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r ^is "Gleiter in Posen vor jungen Offizieren / Ein feierlicher Beförderungsappell 
«enJßSl ^ 3 ' Oktober. (Drahtlich von unse- dieses Ringens, während die Soldaten deT 

AtugW°»^ * a e r Sch.-Vertreter.) Im Soldatenleben Feindmachte entweder nur auf den Befehl hin 
•,1

6 l*eutungsvoller Tag der, an dem def kämpften oder aus Existenzgründen oder gar, 
weil sie dafür bezahlt werden. Der Feind ge-

•dl ••-,eij L * 1 1 Male die Schulterstücke tragen darf. 
*e0'H«rres«1* * Reichsgau Wartheland, dem Gau der 
" Ü ' - J ^ l u L, , , e n . Uberlieferung geworden, daß der 

o r ö ^ , „"»d Reichsstatthalter die Absofven-
3025 j fe j . ̂ u l e für Fahnenjunker an ihrem 

^egei s < * j * Persönlich begrüßt und xu Ihnen 

0 fUJ|Jlesrna 
9'ng am Erntedanktag in einem be-

, f k [«ieriichen Rahmen vor sich. Die 
—ni»' ü " e n a c n d e r Au la d e r Reichsuniversi-

gee«n,gni). ^er Feierstunde geJaden, in deren Mi t -
i - ,5 ' joJ& J °ine Rede des Gauleiters stand. Der 
m t7id>r* , l lj( ^.sprach einleitend den jungen Offtzie-
tiscti L^'ückwünsche dbr deutschen Bevölke­
rt J^r^ iüS ? Gaues aus. ' Als alter Kamerad und 
:en P ' » V Führer forderte er die jungen Offi-

u'r- 3 6

( * J s i c n stets des ewigen deutschen Sol­
ebot« « & 1 bewußt zu sein, das w ie ein flam-
i S S t ^ T l tj!* nal durch die ganze Geschichte un-

in 
en 
encn 
Jen. 
ppc au».1 

rul 

mit der Beförderung zum Offizier 

j. -es leuchtet, und stet» dessen einge-

•att« ' r daß sie Offiziere des ersten wi rk 
— i t i ? " c s b e e r e s würden, daß sie Jetzt als 

R»4l°'ffit l i? F r , b r e r in eine wahrhafte Revo-
scnia«' «nftee eintraten, für die es kein Beispiel 

33;Si^Jj j , I 
o r - cyachen V o l k e habe, so fuhr der Gau-

T c n f i Ä seit Anbeginn die Sehnsucht nach 
• n'!Üs9 v bestanden. Auch unsere Zeit sei 

biete zwar über einen großen Materialaufwand, 
für seine Soldaten Jedoch sei es nur totes M a ­
terial, wei l ihnen die innere Beziehung zu ihm 
fehle. Hierin klaffe die große Lücke zwischen 
dem Soldaten der Feiudmächte und dem deut­
schen Kämpfer, für den die Waf fe kein totes 
Mater ia l seit darin liege im wesentlichen auch 
die Gewähr des Endsieges. 

Der Kampf stehe heute auf des Messers 
Schneide. Auf der einen Seite befinden sich 
die Armeen der Unordnung und des Chaos, auf 
der anderen Seite die einzigartige deutsche Re­
volutionsarmee, die die Ordnung, Anständig­
keit und Ehrbarkeit verkörpere. Der Offizier, 
der die Ehre habe, soldatischer Führer in die­
ser Revolutionsannee zu sein, habe die heilige 
Verpflichtung, ein leuchtendes Vorbi ld in der 
Haltung und Tapferkeit zu sein, so wie es von 
Adolf Hit ler, dem größten Feldherrngenie aller 
Zeiten und dem Führer dieser Revolutions­
annee, vorgelebt würde. M i t Adolf Hit ler sei 
die revolutionäre Volksarmee unüberwindlich, 
solange das deutsche Vo lk sich nicht selbst 
aufgäbe. 

Der Gauleiter gab abschließend der Hoff­
nung Ausdruck, daß ein Tei l der Kameraden, 
denen das Kriegsglück hold bleibe, nach der 
Beendigung des Krieges ihren W e g in das 
Wartheland, den Gau der Frontsoldaten.' finden 
werde. Der Kommandeur der Schule für Fah­
nenjunker der Infanterie dankte dem Gauleiter, 
daß er wiederum zu den Oberfähnrichen am 
Abschluß des Lehrganges gesprochen habe; ihr 
Dank werde die. Tat sein. 

Im Anschluß -an die Feierstunde traten die 
Oberfähnriche auf dem weiten Platz zwischen 
dem Schloß und der Reichsuniversität zum Be­
förderungsappell an. Nach der Bekanntgabe 
der Beförderungen verpflichtete der Komman­
deur die jungen Offiziere auf das Offiziers­
gesetz, das in der Treue zu Führer und Reich 
und höchster Einsatzbereitschaft gipfelte. Einer 
der neuemannten Offiziere sprach dann das 
Gelöbnis -zu treuester Pflichterfüllung bis in 
den Tod vor, das von den angetretenen Offizie­
ren i m ' Chor nachgesprochen wurde, während 
eine Abordnung den Schwur symbolisch' auf 
den blank gezogenen Degen erhärtete. M i t 
einem Vorbeimarsch der jungen Leutnante vor 
dem Befehlshaber im Wehrkreis X X I . General 
der Art i l lerie Petzel. und dem Gauleiter fand 
die Feierstunde ihren Abschluß. 

Die Furcht vor kommenden Vergeltungswaffen 

dieser Sehnsucht nach dem Reicht 
|t "ber seien In der Geschichte W e g und 

' f t T ä u m t e n Reichswerdung so kristall-
U 'kennen gewesen wie heute. Entschet-

djbei die Lösung der sozialen Fragei 
jj-n l c b t nur der Schlüssel der großdeut-

^eöj-jjH j, 'ehsfrage, sondern ihre Lösung sei dar-
i'z! * ^ J"»» bestimmend für die Neuordnung 
T*u C W e U - D e r K a m P ' v*"1 d i e Lösung 

1 rtljk.11 Frage werde in seinem Ausgang 
""scheiden..ob in der W e l t Anstandig-

ttnd Ehre einen Platz finden oder tcl. ritiwer Nichtlösung die W e l t erfüllt sein 
legen ! , £ ^ Unanständigkeit, Unehrenha'ftigkelt 

lein« Kl»H„"» 

vertreten durch den westlichen 
und den östlichen Bolschewis-

n j j w diesen beiden Mächten des 
1 LZ^—'j jhi i , i ? 6 das internationale Judentum. In 

P»? 1; ^hen revolutionären Armee habe die 

«H, I , f l i 1 11 1 • 1 13 l l l l l I 11 ' I i i Ul iuci i 1 

ihriie» 'ftlri Stand oder Bildungsgang seien 

Diane }%> l»^*e 

einzig und allein der 
j iNv^eitswert de« Kämpfers und Führers. 

l l J i i ' ! ' K d 6 r 8 Wehrmacht der Wert könne sich 
• 'sehen vergleichen) Offizier und 
r̂ r̂ tiab ^Soldat kämpften aus tiefster, lnner-

°erzeugung für die Notwendigkeit 

Ü Polnische Tragikomödie / Der Konflikt um den General Bor 
tor 
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—jp^M^J-^hrift leitung.) Das Todesurteil über 
£jjL 0 ,>er polnische . Exilregierung Ist ge-

1 W o r d e n . Moskau hat ea gefällt und 
.Üibt 

Kl . Stockholm, 3, Oktober (LZ.-Drahtbericht.) 
Seit' der Feststellung Churchills v im Unter­
haus, daß der Krieg in diesem Jahre nicht zu 
Ende gehen, sondern „ein gutes Stück" in das 
Jahr 1945 hineinreichen werde, haben die sor­
genvollen Stimmen Im Feindlager weiter zuge­
nommen. Aus London wird berichtet, daß 
Elsenhower zur Zeit mit einer Umarbeitung sei­
ner Offensivpläne gegen Deutschland beschäf­
tigt i s t A n ein baldiges Kriegsende glaubt 
man auch Sm Hauptquartier Eisenhovrers .nicht 
mehr) die Fr,ige sei nun, ob nochmals In einer 
einzigen großen Kraftanstrengung alles auf eine 
Karte gesetzt werden soll oder ob der Krieg im 
Westen auf den Zentimeterkrieg wie in Italien 
umgestellt werden soll. 

Gegen die Methode des Zentimeterkrieges 
machen sich aber schwerwiegende Bedenken 
geltend, Vor allem ist es die Furcht vor den 
kommenden deutschen Vergeltungswaffen, die 
gegen eine Verschleppung des .Winterfeldzuges 
spricht. Das Rätselraten über die neuen deut­
schen V -Waf fen hat in den letzten Tagen in 
der britischen Presse auffallend zugenommen. 
„Wenn die Deutschen Zeit gewinnen, ihre 
neuen Waffen fertigzustellen" — so heißt es Im 
„Evening Standard" — „dann kann in der Tat 
eine völ l ig neue militärische Lage eintreten. 
Das Bestreben des deutschen Oberkommandos 
geht dahin, Zeit zu gewinnen. Sollen die Deut­

schen den Wett lauf mit der Zejt tatsächlich ge­
winnen?" 

Noch eine Überlegung trägt dazu bei, die 
Befürchtungen im Feindlager zu mehren. Das 
ist die Erkenntnis, daß nach der Erstarrung der 
Fronten die Wiederaufnahme des Feldzuges 
frühestens im März nächsten Jahres möglich 
sein werde. Die meisten britischen Sachver­
ständigen sind der Ansicht, daß ein Wintcrfeld-
71 ig im Westen nicht möglich ist| die Briten 
and'-Ameriy^ner befanden sieh in einer ganz 
anderen Lage als die Sowjets, den alliierten 
Armeen fehle es völl ig an der benötigten W i n ­
terausrüstung, da man mit einem Winterfeldzug 
nicht gerechnet habe. Sollte die Front endgül­
tig erstarren, dann sei mit einer Wiederauf­
nahme der Kampfe in größerem Umfange vor 
dem Frühjahr nicht zu rechnen, die Deutschen 
hätten dann sechs Monate Zeit gewonnen. 

'Die gegenwärtig im Westen stattfindenden 
Kämpfe bezeichnet man in London als die 
letzte Runde vor der Winterpause. I n allen 
Presseberichten kommt zum Ausdruck, daß die 
deutschen .Soldaten im Bewußtsein dessen, um 
was es geht, hart und erbittert kämpfen. M i t 
der größten Achtung sprächen die anglo-arae-
rikanlschen Soldaten von den „jungen deut­
schen Fanatikern", die unter Mißachtung des 
eigenen Lebens mit einem Draufgängertum 
sondergleichen kämpften. 

intermWjfli 

seine stillschweigende Zustim-
Serechnet die neueste Unterwürfig-

1 M

 rt'e die Londoner Exilpolen im Ver-
d îüTkeiBf'jffcjj, englisch-amerikanische Mittlerschaft 
:roD. ^ { i A ^en, hat dieses Todesurteil hervor. 

ndcrw»f'Jei*X?'aze Vorgang ist von kennzeichnen 
, , t "nd Tragikomlk für die Verhältnisse 

r^jK^p'tischen Dreieck Sowjetunion—Eng-3°3%r C ik p o l e n - .Bekanntl ich war der soge-
hellen. 

schlaf 1-W^rbefehlshaber Sosnkowski für Mos-
C * 8 t ! ! e s o n d e r e ' ' s t e i n d e s Anstoßes, wei l 

M > t hatte, —iT^s 1" JCth ~ u l neue, gegen die Auslieferung 
t i ! " * ! K Gebiets an die Sowjets Einspruch 

he» "NÖ, T W ' Lange Wochen haben die Polen 
ß e ibh n « e r Ausschusses sich dagegen ge-
"TW&lmVa ft,len *u l a s s e n ; Hude vergangene; 
C S ^ v I S i B 6 1 baben sie nachgegeben und dei 
37) ' ( ' l l S l Aufständischen General Bor-Ko 
der. yPht *U Seinem N a r h f o l o e r e r n a n n t . Dies! 

— g e 
"er Ausschusses sich dagegen ge-

i n g j j t 
~ 3 7 ) 
Sande'' ' j ^ % ' * u seinem Nachfolger ernannt. Diese 

l ie i * ! M a r fü> die Sowjetpolen in Lublin, 
a"1".5 ]A !titn

 a ' ionaler polnischer Befreiungsaus-
^ ^ S r Ä J ? £,1 n - Anlaß genug, sofort eine gehar-tf&fr \ b , k , ä r u « 3 «n die Presse abzugeben, 
äiraÄ,»i(Jl^,'s»!ZeicSbnete der Vorsitzende dieses 
ad. 
Radi». 
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• Morawski , in der bei den Bol-
A f ."blichen Umgangssprache den Ge-
^''ScK ^ e n d e n voreil igen Aufstand 
} % • verantwortl ichen Verbrecher: 

p»*lhv Hände des polnischen natio-
£ i ) t l d ' l l igskomitees kommt, wird er ver-
^ bestraft werden , . . " 
^'«CL^Vski mit diesen Äußerungen nur 
L H Moskaus war, wurde noch da-

«H 6 r strichcn, daß auch die Sowjet-
V l h ' e r s P i t z e d i e offiziöse „Prawda", 
\ e n Ausdrücken massive Angriffe 
\ r 'chtete. Ebenso wie die Angriffe 
H ^leiten auch die Moskauer Drohun­

gen unmittelbar gegen die polnische Exilregie­
rung in London. Sie unterstrichen die Forde­
rung Morawskis, daß die London-Polen die pol­
nische Verfassung von 1935 aufgeben und wie­
der die Verfassung von 1921 annehmen müß­
ten, was dem gegenwärtigen ^.Präsidenten" 
Raczklewlcz seine wichtigsten Rechte nehinen 
würde. In Fettdruck gaben die Moskauer Blät­
ter dann folgende Ausführungen Morawskis 
wieder: „Es habe sich herausgestellt, daß ge­
wisse Leute innerhalb der Polenregierung 
schuldig befunden werden dürften, den verbre­
cherischen Aufstand in Warschau vorbereitet 
und ausgelöst zu haben. Sollten dokumentari­
sche Beweise hierfür in die Hände des Lubli-
ner Komitees kommen, so würden die Betref­
fenden verurteilt und bestraft werden". 

Das ist nichts anderes als das Todesurteil 
von selten Moskaus, denn es kommt hinzu, daß 
die Vertreter des Lubliner Ausschusses, bevor 
sie ihre Erklärung gegen Bor und die Londoner 
Exilpolen abgaben, mit Stalin und Molotow 
zusammengetroffen waren. Anderseits hat „ M i ­
nisterpräsident" Mikola jczyk in London noch 
immer keine Antwort auf seine vor einem Mo­
nat dem Krem) zugestellte Unterwerfungs­
denkschrift; bevor er eine solche Antwort er­
halten hat, wi l l er begreiflicherweise nicht 
wieder nach Moskau reisen. Das aber hat ihm 
niemand anders als Churchill in der Unter­
hausrede vom letzten Donnerstag dringend ge­
raten, der dabei von der Furcht sprach, Zeuge 
des „unglücklichen Schauspiels" z u , werden, 
daß die Westmächte und die Sowjetunion Ge­
genspieler In Polen würden, nämlich daß ein 
von der Sowjetunion anerkanntes Polen be­
stände und anderseits ein zweites Polen, dem 
die Westraächte zustimmten. 

Unterdessen haben die Sowjetpolen auch 
auf anderen Fronten die Offensive gegen die 
Londoner Exilpolen .eröffnet. Ihr Vertreter in 
Stockholm, ein Hauptmann Panski, erstattete 
bei den schwedischen Behörden Anzeige, daß 
ihm von polnischen Gegnern in seiner Woh­

nung wichtige politische Dokumente gestohlen 
wurden, und daß einer seiner Anhänger von 
Anhängern der Londoner Exilpolen überfallen 
und derartig mißhandelt worden sei, daß er Ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Das Bild 
rundet sich ab durch das Verhältnis zwischen 
den polnischen Aufständischen in Warschau 
und den östlich Warschau stehenden sowjeti­
schen Truppen. Hierüber heißt es in einem 
PK.-Bericht von Eduard Bissinger: „Die So­
wjets haben keinesfalls die Absicht, dem Füh­
rer der Aufständischen und seinen polnischen 
Nationalisten zu helfen. Augenscheinlich sagen 
sich die Bolschewisten, daß ihnen dieses nutz­
lose Opfer der polnischen Jugend im War ­
schauer Feuerofen ein zweites Und drittes Ka-
tyn erspare. Als besondere Nuance dieses 
Spiels hat der Bolschewismus jenseits der 
Weichsel, in Praga, kaum tausend Meter von 
diesem Drama entfernt, 'die zweite und dritte 
polnische Schützendivision aufmarschieren las­
sen, ihr starke Arti l lerie beigegeben, aber nicht 
den Befehl, ihren Brüdern und Schwestern In 
Warschau zu helfen. Was sind eben nationale 
Interessen gegenüber der Al lgewalt von So­
wjetinteressen?" 

Brinon an die Franzosen 
Berlin, 2. Oktober. Bei einer Flaggenparade 

am Sitz der legalen französischen Reglerungs­
kommission für die Wahrung der nationalen 
Interessen hielt der Präsident der Regierungs­
kommission, Botschafter de Brinon eine An­
sprache, in der er auf die Tatsache verwies, 
daß Marschall Potain, an dessen Seite die fran­
zösische Regierungskommission ihre Tätigkeit 
ausübt, das einzig rechtmäßige Oberhaupt des 
französischen Staates sei. Brinon wandte sich 
dann im Auftrage Potains an die französischen 
Arbeiter und Kriegsgefangenen in Deutschland 
und an die in Frankreich selbst lebenden Fran­
zosen und versicherte ihnen, daß er Vertrauen 
in das Schicksal seines Vaterlandes habe; er 
hoffe, daß bald wieder bessere Zeiten für 
Frankreich kommen würden, 

Vorbildliches Bauerntum 
V o n G e o r g K e ' i I 

Die Methoden, mit denen die Landwirt­
schaft ihre Erzeugung nach Güte und Menge 
steigert, unterscheiden sich ganz wesentlich 
vop denen, die in der Industrie üblich sind. 
Eine Maschine zu verbessern, ist Angelegen­

h e i t des schöpferischen Einfalls und der Lei­
stungsfähigkeit des Materials, einer Pflanzen­
sorte höhere und sichere Erträge abzuringen, 
erfordert außer dem Genie eine Unmenge an 
Zeit, die sich durch nichts abkürzen läßt. Denn 
die Landwirtschaft hat es mit lebenden Orga­
nismen zu tun, die Industrie mit fast grenzen­
los formfählgem Stoff. U m beispielsweise die 
krebsfeste Kartoffelstorte zu züchten, mußten 
viele Generationen von Versuchsrassen, muß­
ten viele Ernten vorgehen, und um vom 60-
Eier-Huhn auf das 200- oder gar 300-Eier-Huhn 
zu kommen, waren die Generationen vieler 
Zwischenstufen' von Hühnern nicht zu um­
gehen. 

Ebenso ist der einzelne Bauer. In diesen 
Rhythmus eines organischen Geschehens ein­
gebaut. Er kann nicht neuen Weisungen von 
heute auf morgen folgen, sondern muß sie auf 
seine besonderen Umstände, seine Boden­
beschaffenheit, die klimatischen Verhältnisse, 
die Betriebsweise abwandeln. Jeder Mißgriff 
wirkt sich nicht nur ein ganzes Jahr, sondern 
oft noch weit länger aus. Daher die zähe Be­
harrlichkeit des Bauern. Erst wenn man sich 
diese Umstände klar macht, die städtischem 
Denken so leicht verborgen bleiben, begreift 
man die große Umwandlung, die das deutsche 
Bauerntum "durch die Lenkungsarbeit des Na­
tionalsozialismus erfahren hat. Unter liberaler 
Regierung mußte der Bauer, wollte er den Hof 
erhalten, sehr oft — selbstverständlich gegen 
bessere Einsicht — Konjunkturen folgen, um 
Einnahmen zu haben. Der Nationalsozialismus 
brachte ihm durch gesicherte Abnahme und 
stabile Preise die Stetigkeit der Wirtschafts­
führung, die bäuerlicher Ar t entspricht. Dies 
gilt nicht nur für das deutsche Bauerntum, 
sondern auch für die weiten Bauerngebiete 
ganz- Europas, die in steigendem Maße deut­
sche Lieferer und dafür Abnehmer von Kunst^ 
dünger, Maschinen und Geräten geworden wa­
ren. So lenkte die nationalsozialistische Agrar­
politik die Erzeugung auf die für Deutschland 
— und in weiterem Sinne Europas — lebens­
notwendigen Gebiete. Nach Kriegsausbruch' 
wurde diese Politik auch auf die Räume aus­
gedehnt, die bisher deutschem Einfluß entzo­
gen waren. Dies war die materielle Voraus­
setzung dafür, daß das deutsche Vo lk und Eu­
ropa vor einer Hungerkatastrophe als Kriegs- . 
folge bewahrt blieben. Die darin steckende ge­
waltige Leistung wäre undenkbar gewesen 
ohne ihre weltanschauliche Untennauerung, 
ohne die Schaffung eines nationalsozialisti­
schen Bauerntums. I n 1 jahrzehntelanger uner­
müdlicher Arbeit wurden die Grundgedanken 
des Nationalsozialismus in das deutsche 
Bauerntum und das ganze deutsche Vo lk ge­
tragen. Bauerntum ist Grundsubstänz des V o l ­
kes, Ausgangspunkt und Blutquell, Ist der Pfei­
ler, auf dem sich das ganze nationale Gefüge 
erhebt Die Uberzeugung von der darin liegen­
den Verantwortung ließ den einzelnen bäuer­
lichen Betriebsführer Eingriffe in die Eigen­
wirtschaft hinnehmen, die gegen sein geld­
liches Interesse lief und im Anfang zu bedeu­
tenden Erschütterungen führte. Die gleiche 
Verantwortung läßt ihn Ablieferungsmengen 
in Kauf nehmen, die in ihrer Selbstbeschran-
kung höchste Anerkennung verdienen, eine 
Anerkennung, die Reichsbauernführer Backe 
in seiner Rundfunkansprache am Emtedank-
tage in beredte Worte faßte. 

Das deutsche Vo lk verfügt in diesem Jahre 
über eine mittlere bis gute Ernte. Rekord­
ernten sind selten, sie treten auch nie auf 
allen Gebieten auf, vielmehr muß stets eine 
Frucht die andere zu ersetzen suchen. Jeden­
falls ist die Ernte eine gegebene Größe, aus 
der das beste zu machen is t Der Reichsbauern­
führer gab auch dem Städter einen kleinen 
Einblick, w ie das auf dem Gebiet der V i e h ­
zucht, der Futterwirtschaft usw. gehandhabt 
wird. A n den Verbraucher, also den Haushalt 

. in Stadt und Land, die Gastwirtschaften, Kan­
tinen und Werkküchen ergeht die selbstver­
ständliche Forderung, daß durch beste Lage­
rung, sorgfältigste Verwertung und vor allem 
durch Fehlleitungen — etwa übertriebene 
Kleintierzucht — keine Ausfälle entstehen. 
Hier können auch kleine Mengen in ihrer Ge-' 
samtheit entscheidend wirken. Von der Seite 
des Erzeugers kann die verfügbare Menge ge­
steigert werden durch erhöhte Abgabe," er-

' reicht durch Selbstdisziplin und Verantwor­
tungsbewußtsein. 

Eine liberalistische Staatsführung — das hat 
das Beispiel des vorigen Weltkrieges gezeigt — 
hätte weder die innere Berechtigung noch die 
Autorität, solche Forderungen zu stellen. Die 
nationalsozialistische Staatsführung darf sicher 
sein, daß auch im sechsten Kriegsjahre ihr 
Ruf nicht vergeblich sein wird. Der Feind hofft, 
daß sein Ziel , das er trotz Aufgebot ungeheuer­
lichster Materialmassen auf rnilitärischem Ge­
biet nicht erreichen konnte, auf dem Gebiete 
der Ernährung verwirkl icht werden könnte, 
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Wir bemerken am Rande 
Andrei Alexandro-
wltsch Schdanow 
liquidiert Finnland 

Im Namen der Sowjets hat 
A n d r e / A/exandfowJlach 
Schdanow das Diktat für 
Finnland unterzeidmet. In 

dieser Tatsache allein ist schon das Programm ijiii-
»chrjeben, das der KremJ gegenüber den / ' innen 
duichzulühtcn gedenkt. • Denn Schdanow Ist fit 
Jahren der M a n n gewesen, der zum Vorgehen ge­
gen die ballischen Staaten und gegen Pinnland ge­
trieben hat. Er gehört zum engsten Kreis um Stalin, 
dessen Freundschaft er seinen Aufst ieg verdankt . 
1886 geboren, trat Schdanow schon als 19lährlger In 

die revolutionäre Bewe­
gung ein, agitierte wäh­
rend des Ersten 'Welt­
krieges Im Sinne der 
Bolschewisten in der 
Zarenarme* und beklei­
dete nach dem Umsturz 
ein« Seihe wenig be­
deutender Ämter. AI» 
Parteisekretär lür Now­
gorod spezialisierte er 
sich bereits auf Fragen 
des Nordwestens der 
Sowjetunion. Seif 1932 
Mitglied des Zentral­
komitees der Partei 
wurde er in das all-

berufen, dem neben Sta 

I Auf die deutsche Ernte, die deutsche Erzeugung kommt es 

Ze ichnung: M e l n l k 

mächtige Parteisekretariat 
lin nur dessen Schwiegervater Lazar Kaaanow/fsoh 
und K i j o w , der Parfe/newafffne von Leningrad, an­
gehalten. Als Kirow 1834 erschossen wurde, traf 
Schdanow seine Nachlolge an. Dorf machte er seinen 
Namen bekannt, indem er rücksichtslos die innere, 
Opposition „ l iquidier te" . In Leningrad stellte nun 
Schdanow die Forderung au/, die er seither mit 
immer steigender Energie vertreten hat: Freies FeU 
für die Festung Leningrad zu schallen. Nicht die 
Kronstädter ßudif allein, sondern der ganze Fin­
nische Meerbusen mtisse unler der Kontrolle der 
Sowjetunion stehen. Schdanow war der Treiber zum 
Raubkrieg gegen Finnland /938/40, er erschien als 
Kommissar in den baltischen Staaten nach deren 
Besetzung und erreichte dort „Rekorde" an Depor­
tationen und Liquidierungen. Wenn letzt das neue 
Diktat für Finnland die Unterschritt Schdanow« träol, 
dann Ist damit das Endziel dieses Diktats ange­
zeigt: die Verlegung der Nordweslgrenze der So­
wjetunion bis an den Bosnischen Meerhusen . . . Ix 

nämlich die Niederrlngung Deutschlands. Der 
nationalsozialistische Geist de« gesamten deut­
schen Volkes und nicht zuletzt seines Bauern­
tums wi rd auch diese Hoffnung zusehenden 
machen. Trotz schwerwiegender Verluste, die 
In ihrer .Bedeutung gar nicht verkleinert wer­
den sollen, ist die Ernährungslage des deut­
schen Volkes dank dor vorausschauenden Po­
litik seiner Führung durchaus zuversichtlich 
zw beurteilen. Sollten Einschränkungen nötig 
sein werden sie im Hinbl ick auf die Beanspru­
chung der Front wi l l ig hingenommen in der 
Einsicht, daß selbst schwerwiegende Ein-
achiänkungen nichts besagen gegenüber dem, 
was ein Nachgeben dem Feinde gegenüber 
bedeuten würde. Der Anschauungsunterricht in 
Finnland, Halten und im Südosten ist völl ig 
ausreichend, um jede Ar t von Il lusion zu be­
seitigen. W i r können mit unserer Emte aus­
kommen und w i r werden es euch. W i r danken 
dem deutschen Landvolk für diese Ernte, die 
nur unter allergröBten Schwierigkeiten und 
Opfern erreicht werden konnte, und freuen 
uns mit ihm über d ie , Auszeichnungen, die 
einige von ihnen als Vertreter der Gesamtheit 
erhalten haben. Geiade in diesen entschei­
dungsvollen Zeiten werden wir alle Kräfte zu­
sammenreißen, um den Entscheidungskampf zu 
bestehen, denn der Sieg wird mit einem ge­
sunden Landvolk auch ein gesundes EuTopa 
verbürgen. 

Berlin, 2. Oktober. Am Erntedanktag wandte 
sich Reichsminister und Rejchsbauernführer 
Herbert B a c k e in einer Rundfunkansprache, 
an das deutsche Volks Reichsminister Backe 
führte i i a. aus: 

Mehr als in irgendeinem der hinter uns 
liegenden Kriegsjahre wird im sechsten Kriegs­
jahr, an dessen Beginn wir stehen, die Ernäh­
rung auf die deutsche Ernte und die deutsche 
Erzeugung angewiesen sein. Den Ausgleich 
ausfallender Gebiete muQ die 'deutsche Ernte 
und die ooch gesteigerte A b l i e f e r u n g der 
deutschen Landwirtschaft bringoni Mehr denn 
je kommt es auf die deutsche Ernte und die 
deutsche Erzeugung an. Darüber müssen wir 
uns alle — Erzeuger und Verbraucher — im 
klaren sein. W i r können die uns zugewachsene 
Ernte nicht durch unseren Wi l len vergrößern. 
Sie ist durch Arbeit und Wit lcrung in ihrer 
Höhe gegeben. So können also dio Anforderun­
gen, die an sie gestellt werden, nur erfüllt wer­
den, wenn einerseits der Erzeuger über das bis­
herige Maß hinaus den Antei l der Ablieferung 
bei allen Hauptnahrungsmitteln durch rationoll­
sten und sparsamsten Verbrauch in Haus und 
Stall erhöht und wenn gleichzeitig mit dem­
selben Verantwortungsgefühl wie der Bauer 
auch der Verbraucher auf das sparsamste wirt­
schaftet und Nahrungsmittel nur in dem Maße 
bezieht, w ie er sie für seinen eigenen mensch­
lichen Verbrauch auch benötigt. 

W e n n wir nach schweren Bombenangriffen 
bisher in großzügiger Weise den auf das här­
teste betroffenen Volksgenossen durch zusätz­
liche Lebensmltlclausgaben ihr Los erleichtern 
konnten, so nur dadurch, daß uns die Erspar­
nisse verblieben, die aus nicht verbrauchten 
Lebensmitteln stammen. Beide Aufgaben: Mehr­
ablieferung des Erzeugers und äußerste Spar­
samkeit des Verbrauchers sind aber eine Frage 
der H a l t u n g unseres Volkes. Diese Haltung, 
in fünf Kriegsjahren bewährt, muß noch straf­
fer werden, noch verantwortungsvoller, noch 
fanatischer. Die vom deutschen Bauerntum und 
vom gesamten deutschen Landvolk erstellte 
diesjährige Ernte wird es uns bei dieser Ha l ­
tung erlauben, mit Zuversicht in das sechste 
Jahr hineinzugehen. 

Der Minister gab anschließend eine Darstel­
lung der nationalsozialistischen Agrar- urjd Er­
nährungspolitik und ihrer großen, offensichtli- , 
chen Erfolgei er hob in dies.im Zusammenhang 
auch die Leistungen in den besetzten Gebieten 
hervor, in denen sich die schöpferische Kraft 

des nationalsozialistischen Agrargedankens er­
wies. Im Gegensatz dazu haben sowohl die west­
lichen Demokratien wie der Bolschewismus 
nicht einmal in ihrem eigenen Hohollsbereich 
eine aufbauende Agrarpolit ik durchführen kön­
nen, wie die Hungerkatastrophen In der Sowjet­
union, in Indien und die eingestandene Unter­
ernährung der eigenen Völker in den Ver­
einigten Staaten und in England ergeben. Um 
so weniger sind sie fähig und willens, in den 
nun von ihnen besetzten Gebieten eine Ord­
nung der Ernährungs- und Landwirtschaft auf­
zubauen. Darum ist im Gegensatz zur Agita­
tion der Feinde nicht der deutschen Besetzung 
Hunger und Elend gefolgt, sondern umgekehrt, 
dort traten Hunger und Chaos ein, wo die 
Feinde Gebiete hpsetzten. Der deutsche Bei­
trag zum Aufbau lener Gebiete aber und 
gerade auf dem Gebiete des Bauerntums 
und der Landwirtschaft wird diesen V ö l ­
kern die Augen über den Sinn des jetzigen 
gewaltigen Ringens öffnen und uns, dem Na­
tionalsozialismus, die Bestätigung geben, w ie 
sehr unser Kampf auch ein Kampf für Eu­
ropa ist. • 

Es erfüllt mich mit Stolz und Zuversicht, 
am Erntedanktag dem deutschen Land­
volk wiederum bescheinigen zu können, daß 
es die Hoffnungen, die das gesamte deutsche 
Vo lk jn seine Leistung gesetzt hat, erfüllt bat. 
Denn darüber wollen wir uns im klären sein: 
Auch die besten und richtigster) Formen und 
Methoden einer neuen Agrarpolit ik nutzen 
nichts, wenn sie nicht durch die Einsatzbereit­
schaft von Mil l ionen selbstverantwortlicher 

Bauern und Bäuerinnen, Landarbeit*' j &6ate 19 < 
arbeiterinnen ausgefüllt werden, j.̂ -.sfetg B , 

Tausende von Angehörigen des J fcL , U I 

Landvolks sind am ErntedanktaB L , Hf» i, j u n 

stung des letzten Jahres und für '?.r,f H<P«.7 * r F 

in allen Gauen des Reiches durch d>« 'M"«Ppell 
träger dor Partei mit den vom F ö h , r e f

K r i ( ' 
nen Kriegsverdienstmedaillen U I U ^ j j l U 
dienstkreuzen 1. und 2. Klasse aus« ^ÖÜtdlszlr 
worden. Ich bin mir bewußt, daß v »I» ^. 
tausende und Hunderttausende d 8 s S % ^ l c h 

stet haben wie die Ausgezeichneten' ., C . 1 ) c 

hinaus hat der Führer einige ma l "« ' ' l . ^ ' ^ P 
testen Mitarbeiter und Mitkämpfer ,„ ™ a i a 
v n , i , . i i , „ „ n r i r ,c i) i 11 , i rm,7es - zum N 1 ' H f f ? n d t we 

Verden, 

rung ist zugleich"EINE"¥hrung
 d " s

ttiIlCVFälle'n 

Landvolkes, die mitverdient ist in er„ Jt^'^'P1" 
durch den Glauben des Landvolkes a» j E ? » 6 

an seine nationalsozinlistisw,.lL , a r en, Führer, 
Einsc 

gung~und~an~d~en~sieg des deutsche" ^ A r m el 
diesem gewaltigen Ringen. Ich rufe«-, ^ h l o s , 
sehe Landvolk auf, diesen Glauben «»j , ̂  Abwa 
Wil len im kommenden J.ihr noch Si« ^ « Pakel 
fanatischer einzusetzen. Dann kam"?' d, i , a " u m s isi 
rungenem Siege einmal die Zeit_J ^ ^ e 
jetzt gebrachten Opfer an Blut upd 
der Gesamtheit des Volkes vergölte" J oer siel 
Dann kommt die Zeit, in der der da'co A <mi ausni 
aufgezwungenen Krieg unterbrochen jSjj 

i Sinne e r ^ T | | l (

M f i U e r k 

der" Agrarpolit ik seine organische 
Sendung 

r '«**"l, Mütte 
Denn niemals in der Geschichte 1 , 0 „ ( jC 1 deichen 
hoher und höchster Einsat» sein* ( jT die no 
Rechtfertigung und Belohnung nicht •> pn ie insam 

flNc Harfer Endkampf im unterirdischen Warschras-, 
r. Berlin, 2. Oktober. Nach der vor einigen 

Tagen erfolgten Ubergabe von Mokotow im 
Süden Warschaus ist jetzt durch die Kapitu­
lation von Zoliborz das letzte Ausfalltor der 
Aufständischen aus dem Zentrum der Stadt 
geschlossen. Niedersächsische Panzerverbände 
erzwangen, wie bereits gemeldet, gemeinsam 
mit Infanterie- und Sturmpionieren nach zwei­
tägigem Angriff die Ubergabe dfer im Stadtteil 
Zoliborz eingeschlossenen Aufständischen i rund 
2500 Gefangene fielen dabei in deutsche Hand-
Gleichzeitig befreiten die deutschen Truppen 
über 25 000 Zivilisten, die sich wochenlang in 
den Kellern und Bunkern dieses zerschossenen 
.Stadtviertels verborgen hielten. Um der schwer­
geprüften Bevölkerung weitere Opfer zu er­
sparen, hatte die deutsche Führung den Auf-

Besonders hohe Septemberverluste der Amerikaner 
Aus dem Puhrerhauptguartler, 2. Oktober. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: A m A l l w e r p e n - T u r n h o u t - K a n a l und 
nördlich Turnhout stehen unsere Truppen In 
heftigen Abwehrkämpfen gegen die aus Ihren 
Einbruchstellen welter angreifenden kanadi­
schen Verbände, Angriffstruppen des Heeres 
und der Waffen-ff brachen zwischen Nieder-
rhcln und W a a l in die britischen Stollungen 
ein und warfen den zäh kämpfenden Gegner 
nach Westen zurück. Südwestlich Gennep 
wurde ein stärkerer feindlicher Angriff aufge­
fangen. Dabei wurden In den letzten beiden 
Tagen 32 Panzer vernichtet. Der Druck • des 
Gegners auf Maeseyck hat nachgelassen. In 
den anhaltend schweren Kämpfen bei Chateau-
Sallns und Im Parroy-Wald gewann der Geg-

Erfolgreicher Gegenangriff bei GroBwardein 
FUhrorhauptquartjer, 1. Oktober. Das Ober­

kommando der Wehrmacht gibt bekannt: A s 
der W e s t f r o n t kam es gestern von H o l ­
l a n d bis zur l o t h r i n g i s c h e n G r e n z e 
bei zunehmendem Arti l lcriefeuer nur zu ört­
lich begrenzten Kämpfen- Die über den A n l -
werpen-TurniiQut-Kanal vorgedrungenen Ver­
bände der 1. kanadischen Armee konnten trotz 
unseres zähen Widerstandes die Gegend nord­
westlich Turnhout erreichen, während starke 
englische Angriffe am Juliana-Kanal bei M a e -
soyck scheltorten. I n den Wäldern Chateau-
Saiin'i und im Raum nördlich Lunöville setzte 
der Feind seine starken Angriffe fort. Einige 
Gi.'joiiungrifio führten zu heftigen Gefechten. 
Die Vorhöhcn, Waldberge und Taleingänge 
dor Wustvogesen werden weiterhin erbittert 
umkämpft. Überlegenen amerikanischen Fan­
serkräften gelang es im Laufe des gestrigen 
Tages, in diu Stadt Rambervillers einzudringen. 
Biidei:;.ilts Lure wurden alle Angriffe der 7. 
air.erl':.:nlsthen Armee in harten Kämpfen and 
in erfolgreichen Gegenangriffen abgewehr t 

Starkes Feuer lag auch gestern aui unseren 
F e s t u n g e n an der Kanal- und Atlant ik­
küste. Vor Dünklrchcn zerschlug unsere Ar ­
til lerie feindliche Batterien. Einige Vorstöße 
aus Glrondu-Noid warfen den Gegner aus sei 
nc;i Siellungen.. 

Slcherungsfahrzeuge eines deutschen Ge­
leits versenkten in den heutigen Morgenstun­
den vor der niederländischen Küste vor Vmul-
den ohne eigene Verluste vier britische 
Schnellboote und schössen ein weiteres In 
Brand. 

In den W e s t a 1 p e n nahmen eigene Ge-
birgstruppen südlich des Monte Genevre eine 
sl.-.rk ausgebaute und vom Feind zäh 've r te i ­
digte I löhcnslellung. In erbittertem Nahkampf 
wurde die Besatzung niedergekämpft eine An­
zahl von Bunkern und Geschützen zerstört. In 
M i t t e i l t « I i e n sind die Verbände der 6. 
amerikanischen und der 8. englischen Armee 
auch gestern nicht zum Großangriff angetre­
ten. Der heißumstrittene Monte Battlglla im 
Etmslilscucn Apennin blieb nach wechselvol-
len Kämpfen in Fcindcshand. A n der Küsto 
kam es zu örtlichen Gefechten am Rubikon-

Auf dem Balkan halten die Kämpfe im Do-
nau-Bogen beiderseits des Eisernen Tores an. 
Im Raum von G r o ß w a r d c l n brachen deut­
schen und ungarische Truppen Im Gegenangriff 
den feindlichen Widerstand und sind welter 
im Vordringen. Beiderseits Thorenburg und 
am Maros gehen die lebhaften Angriffs- und 

. Abv. - lukämpfe welter. Hartnäckig» Durch-' 
bruchsver&uche frisch herangeführter sowjeti­
scher Kräfte scheiterten an den Pässen der 

Ostbcskiden. In und westlich W a r s c h a u 
w u r d e n weitere eingekesselte Bandengruppen 
zerschlagen. Die Reste d ieser Gruppen kapitu­
l ierten bedingungslos. Zwischen Düna und 
Rigaer Bucht blieben feindliche Angriffe in un­
serem Feuer Hegen. Die Insel Moon ging gegen 
überlegenen Feind verloren. Unsere Bewegun­
gen in F i n n l a n d nahmen den vorgesehenen 
Verlauf. 

Anglo-amerikanlsche Terrorbomber führten 
Angriffe gegen westdeutsche Städte. Besonders 
betroffen wurden die Wohnvier te l von B i e ­
l e f e l d nnd M ü n s t e r . I n der Nacht- warfen 
britische Flugzeuge Bomben aui Hamburg. 27 
feindliche Flugzeuge, darunter 11 viermotorige 
Bomber, wurden abgeschossen. 

Die K r i e g s m a r i n e versenkte im Mo­
nat September 17 Schiffe mit 81000 BRT und 
beschädigte sechs weitere schwer. Ferner wur­
den ein Zerstörer, drei Fregatten, vier Schnell­
boote und ein Minensuchboot versenkt und ein 
Zerstörer beschädigt. Leichte deutsche See­
streltkräfte, Bordflak von Handelsschiffen nnd 
Marineflak schössen vom 1. bis 30. September 
206 feindliche Flugzeuge ab. 

* 
FOhrerhauptquartler, 1 , Oktober, Ergänzend 

zum Wehrraachtbericht wird gemeldet: Im 
nordwestrumänischen Raum haben sich die 
1 , ungarische Panzerdivision unter Führung 
von Oberstleutnant im Generalstab P e a k und 
die 7, ungarische Sturmgeschützabteilung un­
ter Führung von Hauptmann T o e r o e k in 
Angriff und Abwehr hervorragend geschlagen. 
Bei der Niederwerfung des Aufstandes in 
W a r s c h a u haben sich die im Verband des 
ff-Obergruppenführers und Generals der Po­
lizei von dem B a c h unter Führung des Ge­
neralmajors R o h r kämpfenden Verbände des 
Heeres, der Waf fen- f f und/der Luftwaffe durch 
Härte und kühnes Draufgängertum besonders 
ausgezeichnet, 

Generale des Heeres gefallen 
Berlin, 2 . Oktober. Den Heldentod fanden 

.in der Ostfront; Eichenlaubträger General der 
Infanterie Friedrich Mieth, Kommandierender 
General eines Armeekorps, Ritterkreuzträger 
Generalmajor Friedrich Blümke, Kommandeur 
einer Infanterie-Divisjoni in Itajleni Ritter­
kreuzträger Generalmajor Wi lhe lm Criso|li, 
Kommandeur einer Luftwaffen-Feld-Division. 

I Ihren im Osten erlittenen Verwundungen er­
lagen: Ritterkreuzträger Generalleutnant Frie-, 
drich. Zickwolff, Kommandeur einer Infanterie-
Division und Generalmajor Werner Dürking, 
mit der Führung einer Grenadier-Division be­
auftragt 

ner örtlich Boden. Verbände der 7. amerikani­
schen Armee versuchten gestern aus dem Mor-
U f j n e i . i l hei Rambervillers heraus die west­
lichen Vorhöhen der Vogesen zu gewinnen. 
Nach hin- und herwogenden K ä m p f e n blieben 
die Siellungen In eigener H .md. Im Raum von 
Lure wiesen unsere Korps alle feindlichen An­
griffe ab und warfen den Feind in einzelnen 
Abschnitten zurück. Die Kämpfe um das völl ig 
zerstörte Calais gehen ihrem Ende entgegen. 
Reste der Besatzung kämpfen noch in ihren 
Stützpunkten. Die schweren Marinebatterien bei 
C ip Gris-Nez erlagen nach tapferstem Wider­
stand Im Nahkampf.der feindlichen Ubermacht. 

Im September haben die anglo-amerlkanl-
schen Armeen im Westen steigende Ausfälle 
an Menschen und Mater ia l erlitten. Unsere 
Truppen machten 10 650 Gefangene und erbeu­
teten oder vernichteten 1140 Panzer und 243 
Panzerspähwegen, große Mengon von Lasten­
seglern und sonstigem Kriegsmaterial. Die 
blutigen Verluste des .Feindes sind hoch. Uber 
dem Wcslraum verlor er außerdem 451 Flug­
zeuge. 

In M i t t e l i t a l i e n führten die Anglo-
Amerlkaner zahlreiche erfolglose Angriffe an 
den bisherigen Brennpunkten An der Adrlnt i -
sehen Küste warfen unsere Panzergrenadiere 
die an einer Stelle Uber den Rubikon vorge­
drungenen Briten wieder zurück. Die Italieni­
schen B a n d e n Im rückwärtigen italienischen 
Heeresgeblot haben auch weiterhin ihre Uber­
fälle und Sabotageakte mit blutigen Verlusten 
bezahlen müssen. In der zweiten Sepiomber-
hälfie wurden 1336 Banditen gelötet und Uber 
500 Gefangene, zahlreiche Feldstollungen und 
Lager zerstört und reiche Beute an Waffen und 
Vorräten eingebracht. 

Auf dem B a l k a n hat sich der sowjetische 
Druck In der Donau-Schleife beiderseits des 
Eisernen Tores weiter verstä'kt . Deutsche und 
^ungarische Verbände setzten mit Unterstützung 
unserer Schlachtflleger Zwischen Szcged nnd 
Großwardein Ihre Gegenangriffe fort. Im nörd­
lichen Tei l des Szekler-Zlpfels wehrten Grena­
diere und Gebirgsjäger bei Sächsisch-Regen 
mehrere von Panzern unterstützte Angriffe der 
Bolschewisten ab. A n den Pässen der Ost-
Beskiden wird Immer noch erbittert gekärapit. 
Erneute Angriffe der Sowjets wurden abge­
schlagen oder aufgefangen. Per Feind verlor 
hier in den letzten beiden Tagen -n> Panzer. 
V o n der übrigen Ostfront werden bis auf ver­
einzelte Angriffe der Bolschewisten zwischen 
PUna und Rigaer Puch! keine größeren Kampf­
handlungen gemeldet. 

Britische Flugzeuge warfen In 4er letzten 
Nacht Bomben auf B i a u n s c h w e 1 fl und im 
rheinisch-westfälischen Gebie t 

* 
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird mit­

geteilt! Im nordwestrurnänisrhen Raum hat sich 
das 1. Bataillon dejs ungarischen' Infanterie-
Regimentes untor Führung des Hauptmannes 
Szavardy durch vorbildliche Standhaftigkeit 
besonders hervorgetan. 

Nene Ritterkreuzträger 
Per Ftihrer voi l ieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes am Maler Hans-Dieter von Basse. Betall-
lonskomrnandeur im Panzerfüsllier-Renimen! ,,GroB-
deutschland "i Hauptmann Heinz Remitiert, Stellver­
tretender Bataillonsfiihrer In einem rhclnlsdi-wesl-
fällschen ' GrAadier-Renlment; Oberleutnant d- R-
Wotfrern Setiönwald, ßatall lonifülirer in einem 
Naumhurner Grenadier n.cn:menli Leutnant Waller 
Pnlss, h>>" >• ' • i . i i i i . i in einem Hamburger Grena-
dlor-Rcgiracnt, 

ständischen eine kriegsmäßige K a p ' t u

j l ) (

 8 K f e u 
währt, obwohl sie. ein deutsche» h ( | Meieor? 
angebot am 27. September abgelehnt j konnten < 

In den zertrümmerten Straßen, d ' aur t j a r g 
i i i i i i e u upd Bunkern von Zoljbors * f "[tlchei 

suchten die Aufständischen noch e l n ( * i 
Ausbruchsversuch nach Norden u ^ JMYPA die te 
aber auch diese beiden Unternehme 1 1 

ten unter schweren Verlusten, In » 
fen, die jetzt mit der Kapitulation ^ 

e d 
npch 

«ind, wT 
dlschen ihren Abschluß fanden, W B ' ° j e f E ' l 0 c h hek 
allem Pioniere, die mit Spezialwaffe" Wabe der 
niederwarfen. Als der Kampf in " ^ \ / \ * 6 hei der 
ruinen beendet war, mußten sie in-° # 
der Kanalisation eindringen, in den e ^ Jjutikehing 
Aufständischen noch verteidVtlen. w i j ^ ^ 
wirr unterirdischer Kanalwege karn .^ii?*"-

V A — t . > - j , - A u f ä » 8 / J ^ ' U n d F n ten Kämpfen, bis die letzten A U , : l ' ' " 6 i 
überwältigt waren. Hierbei b r a c h e » ^ 
Panzer, Flammenwerfer und 
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irdisch In dem Labyrinth der Kanals" ^ » > 4 h . | o n d 

gesetzt werden mußte. Artil lerie, l| , u 

Pionierspezialwaffen schlugen eine „ h t„ w ' , 
die feindliche Verteidigung. Dann b r « ^ n , e t e 

sefe Kampfgruppen im Schutze v o D..>m » 
fern in die Stellungen der Aufständi*^ ^ U f t s 
fn den frühen Morgenstunden d e S

f [ (i 
Tages zerschlugen Art i l ler ie- und W ° j ["«Oerlge A 
schlage die letzten Bollwerke des 'eJ;- «Hierein ai 
Widerstandes. In ihrer verzweifelt«" £ \ *tikel Ale 

Sprengwaffen den letzten Widersta 

Das Scharfschützen-Abzeic l 

Unsere A b b i l d « ! 
das auf Befehl <| 
rers eingeführt« 
schützan-Abzeic^, 
Abzeichen ist i 
mit Adleikopt „ 
chenlaub und ̂  

l'i' 

"das seh« 

dem rechten 
getragen 

ne, 
oder 

i i k i 

gar 
Kordel _ k«n' l ! 

das Abzeichen 
liehen wird. 

"»nBileitei 

Aufgaben. 
usgebildete F a h r d ; 

OKW/Presse-H<" It. 

die drei Stufen. 'J 
. . . . «T1ÄII*IOIT3 

UL, *• Unbeirr 
Massenverhaftungen in Bu'0 a *u|j>,t ro fl 

Genf, 2. Oktober, Der b u l g a r i s c ^ / S b . 
gsndaminister Kaseasaofi, ein ^1 JJ? I'«lf«n, wr 
Günstling der Sowjets, gab bekannt. ^ ^ r w , 

gegen ^ n,̂ »«* fu. 
1 flln<1iac*ir< 1^**** «wi» 

" » 6 8 6 
Kasaaasoff hat zum neuen General»^ ) i f|Q^ 
«einem Ministerium den Juden Men«* 
jon ernannt. 

W i e aua Bukarest verlautet, 
fehl/Moskaus die rumänische A m 
Man macht der rumänischen R e j l 
Vorwurf, daß sie bei der Aaek^^f. 
Säuberung des Offizierskorps nicht (A 
nug vorgehe. Nach sowjetischen An . H 
soll jetzt eine sogenannte „freiwM_f 
slon" zusammengestellt werden, die 6 

stock der neuen rumänischen A r m e j 
n -LL ,i , LI(J —•* i 

A n d e r e 

iest S | e 

tnng und dee rumäniseihen Leben« ^ ) i 4 ^ 0 h

e r n «be 
mit kommunistischen und bol«chewi s 
mit kommunistischen und bolech«' 
rüchlgen Elementen, © « H o l l e 

J «ch e | no ei 

Der Tan in E 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz *\ 
verdienstkreuz mit Schwertern an dta 

Walter fliese. g e i ^ ' S J C ^ n f i r 

Berlin, Oberst Popencu. 
Der Sozialrat der rijmän/»che« ti<",hi "JK°^ ho'- B " 

rlin, Oberst Popencu. der »iefehr*f ' 'VJjl,* ji e f > c h t e 
nahen des rumfln/srfion Rcichsverbiw f ."«Hde 

T^VliK ,,n'1 

S ^«tete 

S ? a h U : 

^nm c 
> k le i 
Ifta 
'fltl 

«trieb t u 
>"sl»rml y D i e « » ! 

leR< 

köi 

, > eir 

beim Amt lux Arbeitseinsatz der den >' 
front wahrnimmt, rlditeie an seine ' n ^ . 
arbeitenden Landsleute einen Aulrul. .»tr^JXK' 
aullorderl, weiterhin treu und nfn»'b', f lr«'J/fPki. ,i 
Pflicht zu erfüllen; das sei die erste VglttP 
für ein neue», freies und oiüeWfehe» ^ 
der Seife Deufsen/anffs. eiW 

Während des Krieges Ist nach. fl|*j|#r 
8er/ch(en die Zahl der weiblichen A[%\ ' 
Vereinigten Staaten von 12 aui 18 
stiegen 

Veilt i utvlll.urk: tjiainnnsliHl«, ZeilJNA, I)ri.rji«rei u - ^ ' « « ' ^ 
V ( , t I ^ .Wle , l WilholiD M i u r l (•. / - .Welitnuchl) l * 
1 1 U l . I,.... M II- I .1. i.r...-i.Jl 1'"' 

dürl 
so h 

Weht 

http://Ufjnei.il


; es j f t jn mmtmmtum naa KriegeocrÖicnftUreuz i . Klaffe für i w t h e l ä n ö t f c h e Bauern 
r b e l t « ! ^ ] W, 1 9 - 3 0 m r b e, p a r t e l 

des Mnktl ich um 19.30 Uhr findet Im 
*iUraum der Firma Ruhtenberg und 
« der Friedrieh-Goßler-Straße 62 ein 

rrh d'» Jß/fPPell der Ortsgruppe Blücherplat/z 
D statt Es spricht der Kreisleiter. 

für WS 
Föhref -
und K'*" 

J8trJlszipIin der Postbenutzer 

"allen Drucksachen, Warenproben 

sr'dureh 
rochen» 

e n # , 

i • - •«iBüi i j i i i i u c i r u s i u c 

ff^rzlich mitgeteilt wurde, in 

a aue 

5 d » s s e ' ' n f c i i * U ' z ' i c ' 1 raitfloteilt wurde, können 
ünete"' JJ S f ^ " e a Drucksachen, W a r e n p r o i — 
meine' °1 i " j^ ' tspapiere In der "üblichen Verpak-

npfßf 1K U, a l a B r i c f e freigemacht, durch die 
- z l , m , a ndt werden. Es muß vom Publikum 

Auch ĵj ?l v erden, von dieser Ausnahme nur 1» 
g des flf y?*A Fällen Gebrauch au •machen. Sollte 
t jn e fS'*J J?.'disziplin der Postbenutzer nicht die 
alkes « n ; J?i"6

 Einschränkung dieser Sendungen 
mlistiscj^j T ' r e n , müßte die Reichspost w a i , " ' ° 
Ischen V {"jheen, etwa die Herabsetzung 
h rufe |Jewiclu<is für Briefe treffen. Ähnliches 
iben J"e Abwanderung dop Päckchen« auf 

1 0 cb stä^ ,r.r p a k e t 1 . | n i , a e n J ? e n a e Mitarbeit 

koraf' D j | T " t u m B ist auch hier erforderlich. Vor 
Zeit, ' n „ )}* eine Herabminderung des Paketan 
;it upd 4 l sich sicherlieh viel erreichen, wenn 
jrgoltefl Jfl^nder sich überlegten -«u t r sien uoenegien, Wie sie Jedes 

I " | ausnützen können. Es lassen sich 
nai t fSi Endungen an verschiedene Stellen 

sehe f vjjl . ' r ' e bea in eine einzige zusammen-
erle" Jt Mütter können sich zusammentun, um 

ite noch^ 1- Bleichem KLV,-Lager untergebrachten 
5 e i n t . fliMki < " e notwendigen Winteraachen in 

^nioinsaraen Paket zu «chlcken 

Dem Gefreiten Heinrich II 3»fc" ! t r l>ard-Patzer-Str. 17, wurde im Osten 

K a p i t U t j M K r 9 U * 2" K 1 ' v e r l i o h o n -
c h e ' . B»1 fMe«eor? Am Sonnabendabend qegen 
> c l e

 H e n H , sonnten die Litzmannstädter, die eich 
k»* L' U ' d a r Straße befanden, eine schöne 

b ° n d*' ^ C n e ' n u n g beohachlen: Uro diese Zeit 
" ' 'n l is" '"! ! Bramel ein meteorähnliche« Gebilde 

ie r l , j l l hellem Kopf und rötlichem 
" n e •"'"'ifi'h1" 6 e n f i n ' , l , 1 s K i r n r n f i ( M l f 1 wbnel l von 

discr 
de« tliütschntz befiehlt V 

rl 'f l 
" feil"1 ftlher,9e Alarmierung 

" V$ C " e r e m B m 3 0 , September verotienuicn-
i ' o n ' i / e l „Alarmierung bei Luftgefahr ge-

c n „rf 1 k J^eues Signol" erfahren wir noch fol-

des 
feiten 

,'n Ad i^nHelung von 18.20 bis 5.30 Uhr. 
denen 

ten. 
kam A U A 

,rachen "i 

erstand 

West bewerte und fast Tooeshelle 

>n **! ilsi?a riie technischen Vorbereitungen zur 
LRhrnp j «briahme des neuen Alarmsignals „akute 
, n j'.r A" k?hr" " ( ) c ' h nicht überall durchgeführt i o n de

reo I j "nd , Wird die Einführung des neuen 
>• ^ d e l i 0 (

n o c n bekanntgegeben v/erden. Bis zur 
" d e n f a l l . 4 1 1 6 d e r E l T 1 I , > b r u n 3 des neuen Signals 
' n ViioSfllv n e ' der bisherigen Alarmierung. ) . 1 5 be 

i < > - — 

' unof Frauen der Deutschen Reichsbahn 

(D OER 
FAHItOIENSTUtTEJI 

A b b i l d ^ 
Befehl °« 

Abze.chJ 

^'köpf t »«^ntT i -der w i r d nie versagen 1 

hten ^ ^ > l " , t r i e b auf dem Bahnhof. Da: die Sirene-

p i e UBl'J , ••'«Urml Während] die Reisenden sich in 

' " ' ' i i ' » 1 1 ' ' ' ^ ' 1 ' " " l " ' i r t £ e n ' v e r v i , ; ! f a , l u ' " f ( l r den 
• enn**, '""»nstlciter Josef Kälterer *ui Manchen 

Sol i l ' " , kt . 
3 U f l » ^ a «n. Fahrdienstleiter Kälterer behält seine 

rl'ti*' ^ ° ' ) e ' r r l t u * e r M ' n e P u ' < * , t °bne an 

he "t. 

*8se-'H< 

autgaben. Tausenderlei muß hedacht 

<jari6C _ . , ^ ^ ^ Minnen) und Prvnoo der nold». 
wenn Du Ii »her noch nicht kricp^iditig 

kannt, ^ (,«-'eui |,|„ ,,,„ u, ,ti,.,i>..)ir> „ r l l i jedwxoii nwi* 
gegen ^ * l t o ^ " l ' H l Whi 1 ; l r i t t» und K,-.;inlni.mii ein. Ilviuw 
«Ind. JJI (C! > M'' ldui n , für d.n Einwt.' 

n e ra l**"Iii •w**»dlr ArbeiMw»». 
Man '̂̂ Kj«» mAssen rollen für d e 

t, wii .rmee 
Reg' er«1 

oicht 

die d * 
Arme?] 

n Siepl 

fOrahlbeiidit unseres Posener Vertreter») 
Den Erntedanktag im sechsten Kriegsjahr 

verlebte der Reichsgau Wartheland in x einem 
dem Ernst der Zeit entsprechenden Rahmen. 
Der Gauleiter und Reichsstatthalter hatte die 
führenden Männer des Landvolkes zu einer 
würdigen Erntedankfeier zusammengerufen, 
um an diesem Tage symbolisch allen Bauern 
und Bäuerinnen des Warthelandes seinen Dank 
und seine Anerkennung für die im letzten 
Jahre bewiesene Einsätzfreudigkeit' und uner­
müdliche Arbeit auszusprechen. Als der Gau­
leiter mit dem stellvertretenden Kommandie­
renden Genefal des X X L AK. und Befehls­
haber im Wehrkreis X X I , General der Arti l le­
rie Petzel, den Saal im Deutschen Schloß be­
trat, wurde ihm von Jungen und Mädoln aus 
dem Landvolk in feierlicher Form, der Ernte­
kranz überreicht Darauf händigte der Gau­
leiter 25 Bauern aus dem Gau das Kriegsver-
dienstkrouz 1. Klasse aus, das ihnen vom Füh­
rer auf Vorschlag des Gauleiters für ihre vor­
bildliche Arbeit im Dienste der deutschen Er-
nahrungswirtscho.it verliehen wobeien i?t. 

Nachdem der Gauleiter ihnen seine Glück­
wünsche und seine Anerkennung ausgespro­
chen hatte, nahm er da« Wort zu einer An­

sprache, in der er den tiefen Sinn der Ernte­
dankfeier im sechsten Kriegsjahr unterstrich. 
Wi r haben heule, 6 0 hob der Gauleiter hervor, 
das wahr zu machen, was wir von Anfang an 
uns als Hochziel gesetzt haben; Kornkammer 
des Reiches zu 6 e i n l Der Antei l , den der War -
Ihegau an der deutschen Ernährungswirtschaft 
hat, ist von ausschlaggebender Bedeutung für 
die Zukunft des Volkes und den Widerstands­
willen der Nation und damit den Sieg der deut­
schen Waffen. Da« Landvolk im Wartheland 
Ist «ich der hohen Verantwortung, die auf ihm 

liegt, stets bewußt gewesen und hat in seiner 
wahrhaft preußischen Pflichterfüllung, dem Ge­
setz ,,Ich dien'" folgend, die Versorgung 'des 

• deutschen Volko« mit Nahrungsmitteln Immer 
al« «ein höchstes Ziel angesehen. Vorbildl ich 
ist das Landvolk in dieser Bereitschaft von 
seinem Landesbauernführer, Dr. Hans Kohnert, 
geführt worden, dessen persöpliches Verdienst 

es zu einem großen Teil Ist, wenn das Land­
volk zu «einen immer mehr bewundernswerten 
und Immer wieder anerkannten Leistungen 
gelangte. 

Der Gauleiter sprach anschließend dem 
Landesbauernführer, der am Erntedanktag 1944 
vom Führer mit dem Ritterkreuz zum Kriegs-

Die HafenjagO ging auf / Gute Jagö auf Rebhühner 
I m Krieg ist die Jagd keine bloße Lieb­

haberei einzelner, sondern eine Angelegenheit, 
die die ganze Volksgemeinschaft angeht, denn 
nach der Anordnung des Reichsjägermeisters 
haben die deutschen Jäger für möglichst rei­
chen Abschuß zu sorgen, um die Bevölkerung 
— vor allem die in der Rüstung tätige — mit 
W i l d zu versorgen. 

Am Sonntag, dem 1. Oktober, hegann offi­
ziell die Hasenjagd. Meister Lampe, der sich 
bis dahin seines Daseins in Wa ld und Flur un-
verfolgt erfreuen durfte, wurde damit zum 
Bratpfannen-Aspiranten. Die stattliche Zahl 
der Hasen, die bereits am Sonntag zur Strecke 
gebracht wurde, läßt mit ziemlicher Sicherheit 
auf ein gutes Hasenjahr schließen, Die jungen 
Mümmelmanns sind gut über das Frühjahr ge­
kommen, so daß sich überall ein guter Bestand 
bemerkbar macht 

Die Uhr hatte eben neun geschlagen, als 
der Tag des Litzmannstädter Jägers, dessen 
Streifzug durch Feld und Ried, weit von un­
serer Stadt, wi r begleiteten, begann. St. Huber­
tus hatte gutes Wet ter beschert, so daß auch 
der Nichtwaidmann auf seine Kosten kam. Der 
kurze W e g zur Entenjagd, die in einem Ur­
stromtal mit zahlreichen offenen Wasserstellen 
vor sich gehen sollte, führte durch Kartoffel-
und Rübenfelder (Jäger scheinen „richtige" 
W e g e nicht anzuerkennen I), in deren Kraut 
sich Rebhühner und Hasen nicht mehr lange 
verbergen sollten. Der Hund stöberte sie alle 
auf. Die Hühner purrten auf und die Hasen 
suchten durch Hakenschlagen ihrem Schicksal, 
geschossen z u werden, z u entgehen. 

Bald standen wir am Rand der weiten Nie­
derung. H ier und dort blänkerte Wasser, H i n 
und wieder erhoben sich die schwarzen Pyra­
miden trocknenden Torfes,. Hohes Schilf bi l ­
dete förmliche Wälder . 

Der starke Ruch der Pfefferminze .stand über 
dem Moor. Hoch über uns zogen zwei Fisch­
reiher. Bekassinen waren zu hören. Bald sa­
hen wlr^t l ie ersten Wildenten. In größeren 
und kleineren ZQgen bewegten sie sich in 
schnellem Flug über uns dahin. Der größte Zug 
zählte an dls dreißig Vögel . W i e eine Mauer' 
stand das übermannshohe Schilfdickicht, durch 
das ein schmaler .Steig führte. Ihn begingen 
wir. 

W o der Boden etwas fester war, erhoben 
sich auch Fasane aus dem Röhricht 

Stundenlang zogen wir durch das feuchte 
Revier. Ab und zu knallte die Büchse und 
Muschi konnte neue Beute apportieren, 

Ala wir um die Mittagstunde zur Jagdhütte 
wandarten, sprang ein Rehbock mit einer Rike 
über den Wiesenplan, weitere, Bewohner die­
ser Landschaft. 

Der Nachmittag gehörte den Rebhühnern. 
Jetzt konnte die Hündin „ L a d y zeigen, was sie 
konnte. Und sie konnte viel. Es war ein Ver­
gnügen, der Arbel t des gut dressierten Jagd­
hundes zuzuschauen, w ie er die im Kartoffel­
oder Rübenfeld verborgenen Vögel stellte und 

die getroffenen Tiere apportierte. M a n merkte 
es deutlich: auch dem Hund machte die Jagd 
Vergnügen I 

Obwohl die Hühnerjagd sich bereits ihrem 
Ende zuneigt, bargen die Felder noch sehr viele 
Rebhühner. Getreu dem Grundsatz: „Raus ad» 
füe Kartoffeln, rein in die Kartoffeini" flogen 
Volk um Volk — das größto zählte rund vierzig 
Vögel — vor dem Jäger und seinem Hund auf. 
Noch mancher Schuß wird bis zum Ende die­
ser Jagd getan werden können. Daß die Bejite 
reich ist, hewoist die Tatsache, daß ein Jäger 
auf seiner Jagd von 2000 ha bereits über acht­
hundert der schmackhaften Vögel geschossen 
hat, ohne daß er eine merkliche Abnahrne des 
Bestandes feststellen zu müssen glaubt Er 
hofft das Tausend noch voll zu machen. 

• 
So verging der sonnenwarme Herbsttag. Um 

vier Uhr wurde die Strecke gezählt Zwei Fa­
sanen, sieben Enten "und 24 Rebhühner bau­
melten am Galgen. Außerdem waren fünf Ha­
sen geschossen worden. Obwohl der Jäger 
weit hessore 'Strecken gewöhnt ist, war er mit 
dem Ergebnis seiner Pirsch zufrieden. Er hatte 
einen schönen Tag in seinem ungewöhnlich 
mannigfaltigen Jagdrevier verbracht und sich 
davon überzeugen können, daß es W i l d in 
Hül le und Fülle b i rg t Auch dieses gehört zum 
Segen unserer wartheländischen Erde. A. K-

verdienstkreuz ausgezeichnet worden ist, die 
herzlichsten Glückwünsche im Namen aller 
deutschen Menschen des Gaues ausj ebenso 
dankte er allen Bauern und Bäuerinnen im 
Wartheland für ihren selbstlosen Einsatz und 
ihre oft unter größten Schwierigkeilen und 
Belastungen bewiesene Arbeitsfreude und i 
stete Bereitschaft und sprach .ihnen seine 
höchste Anerkennung aus. Voller Stolz, so 
sagte der Gauleiter; dürfen wir feststellen, daß 
das Landvolk auch im vergangenen Jahre 
seine Pflicht in vorbildlicher Form erfüllt und 
damit einen immer stärkeren Antei l an der 
Sicherung der Ernährung des ..deutschen V o i - ' 
kes geleistet hat; auch den polnischen Land­
arbeitern drückte der Gauleiter seine Anerken­
nung für Ihre Mitarbeit aus. 

Das Landvolk wird, so schloß de/ Gaulei­
ter, auch in Zukunft allen Verpllichtungen, 
welcher Art sie auch immer sein mögen, nach­
kommen und niemals vergessen, daß — wie 
das Wappen des Warthelandes es ausdrückt «n-
neben dem Pflug das Schwert sieben muß. Als 
treue Bauern und politische Soldaten des Füh­
rers werden wir unbeirrt unseren W e g weiter-
geheni dann kann uns der Sieg nicht entris­
sen werden. 

Landesbauernführer Dr. Kohnert dankte dem 
Gauleiter für seine Worte und gelohte im Na­
men des ganzen Landvolkes weitere treue Ar ­
beit und Pflichterfüllung. Die Führerehrung be­
schloß die eindrucksvolle Feierstunde. 

S c h a u l e n s t e r v e r d u n k e l n ! V o n zuständiger 
Stel le w u r d e n w i r gehoten, die Geschäfts­
inhaber auf d ie neue Verdunke lungaze i t b e ­
s o n d e r s h inzuweisen, dami t t.ie nicht, w ie das 
geschahen ist, die Sc i iau l |n«ter eine Stunde zu 
spät ve rdunke ln . Zuwiderhand lungen w e r d e n 
bes t ra f t 

Wohnungseinbruch. In der Zei t v o m 17. 'b is 
23. 9. drang e in Unbekannter mit Nachschlüssel 
in eine W p h n u n g in der Samlandstraße ein, 
erbrach mehrere Behältnisse und entwendete 
eine größere Menge Ins ta l la t ionswerkzeuae 
inj Gesamtwert von rund 200 RM. 

Rundfunk v o m D i e n s t a g 
Rcidisprograrnn: 7.30—7.45 Botanische nelrschlnoK 

<um HtrbilbeRinn. 12.33—12.45 Bericht lur I bk». 15.00 
h|i 16.00 Opern»orsplcl« und Arien von Weber, Smotnna, 
Franz Schmldl, Richard StrauB u. a. 18.30—-lP.00 Zoll-
spicRol. 10.10 Fiontberlchle. 20.15—22.00 Mun'kkaionder: 
Oktober, eine volkstümliche Scnduns nach einem Kalender­
blatt. — Dculsthlandsendcr: 17.15--18.30 „Von ueuttcher 
Seele", romantische Kantate nach Eichcndorll. 20.15 bll 
22.00 Ewige Musik Europas: Werke von Lis/I. Gries. Dc-
hiissv; Dirigenten: Arthur Kother, Alton!) Drossel, Robert 
Heger und Johannes Schüler. 

Hier spricht die NSDAP. 
Dtr Kreiilelter. Morgen, Mitlwnch, den 4. 10. i n w , 

16 Uhr Endet im Sitzungssaal der Kreisleitung eine Arbeits­
besprechung mit den Kreisamtslcitcru und Ortigruppcn-
Icltom statt. 

wjtetsdwtt mtc f. & Ausbau des Wirtschaftstreuhandwesens 
M a n schreibt uns: M i t der G r ü n d u n g der Rclchs-

k a m m e r der Wlr tschat tst reuhänder Ist die E n t ­
w ick lung Im wir tschaf t l ichen PrUfungs- und T r e u -
tmndwesen zu einem vor läuf igen Abschluß gekom­
men. B e l m k r . ^ w i r t s c h a f t l i c h e n Beratungsweaen 
handelt es sich vorwiegend u m die Organisat lont-
berntung und die Orgbn l^ t iongdurchfUhrung bet 
Aufbaubetr iehen, Insbesondere in den ncucrschlns-
senen Gebieten, bei Betr iebsumstcl lungcn und Bc-
tr lebserwelterungon. Wesent l ich sind auch U m g e ­
staltungen dea Rechnungswesens be i Bctr iebsver-
lagerungen, Betr|cb,szusammcnlegungen und kriegs­
bedingte Umste l lungen Im Produkt ionsprogramm, 
wei ter d ie Vere ln faehyng der Verwol tungsorganl -
satlon zum Zwecke der Zeitersparnis, die H i l f e bei 
Krlcgsschtiden, die betr iebswirtschaft l iche f n t -
• .•! , . .«! . iii:s. r. ; i-h' .mmvn fü r sti l lgelegte Betr iebe , 
die Feststellungen von Sach- und Nutzungaschä-
den, gutachtl iche Tä t igke i t Im Rahmen der Ge-
melnschaftshll fe der Wir lachnft , dann we i te r die 
i'i ,'isin i . . i inig, die Stnuor- und Devisenberatung. 
Daneben stehen Treuhandverwa l tungen für Reichs­
behörden, dann dls Tät igke i t als V e r w a l t e r von 
jüdischem, polnischem und fe indl ichem Vermögen 
sowie d ie Sondei t reuhandtSt lgkcl t nach dem 
Grundatt lcks- , Gcsellschafts- und Kredltslchfirunga-
recht, dem H y p o t h e k e n - , Bank - , und Versiche­
rungsaufsichtsgesetz, hei der Slcherstetlung von 
Baufordcrungcn und d ie A b w i c k l u n g von aufzu le ­
senden Vermögen . 

Bei der Fü l le dieser zum großen T e i l krlejrs-
bedlnrrten Aufgaben , t rat die Gofahr auf, daQ die 
Anzah l der Wir tschaf tsprüfer und WlrUjphaftsprU-
fung5gescllschaftcn nicht ausreicht, u m den T ä t i g ­
ke i ten , d ie eine geordnete Kr iegswir tschaf t m i t r ieh 
br ingen, gerecht zu werden . D e r nunmehr vor l ie ­
gende b t r i i f l l che Zusammen .clit'uB der Wlrtaonofts-
Pfü tcr und WlrtschaftsprUfungsgcaellschaften e ln -
schllcMTch der vereidigten Buchprüfer w a r nomlt 
notwendig, u m die dein Beruf gestellten kr iegs­
wicht igen Aufgaben als Gemelnschaftsvcrpf l lch-
tung des gesamten Berufsstandes ordnungsmSOlg 
durchzuführen . Er ist gleichzeitig; geeignet, die für 
späterhin Im Wlrtsphaftstreuhandweaen noch zu 
erwar tendo Gosamtberuf iordnung einzule i ten. 

D i e Reichskammer der WlrtschaftstrcuhÄnder 
hat nullen den Ihn, übertragenen Selbslvcrwaltungs-
aufgaben die ihr gestellten kr iegswir tschaft l ich 
wtchtrgcn GemciBschaftsaufßabcn aus eigener E n t ­
schlußkraft und eigener Verantwor tung zu e r f ü l ­
len. D u r c h Anordnung Uber die Berufs lenkung i m 
wlr t icha f t l l chon Prüfunns- und Treuhandwesen 
vom 16. 6. 41 hat der Rcfchswlrtschaftsmlnlster der 
Reichskammer der Wir tscr iaf tMreuhünder die L e n ­
kung des Berutsetnsatzcs fü r vordr ingl iche P r ü ­
fung»-, T r e u h a n d - und Kontro l laufgaben 'von 
kriegswirtschaft l icher Bedeutung übertragen, u m 
die G e w ä h r zu haben, claU z. B. die Prüfungen von 
Rüstungs-, W e h r m a c h t - und kriegswirtschaft l ich, 
wicht igen Versorgungsbetr icbcn, dort , w o der 
Staat durch ' K a p i t a l oder Zuschüsse betei l igt Ist, 
sowie bei Elnsatzunternchmen oder Betr ieben, d la 
l i eh uu Anlauf...-.nulluni bef inden, unbedingt durch-
geführt werden können, « a Jeder auf dem Berufs-
goblet Tät ige In persönlich und zeit l ich z u m u t ­
barem U m f a n g seinen Te i l an der- Er fü l lung dieser 
Aufgaben I m Sinne kr iegswirtschaft l icher Pfl lch« 
tongemolnschaft beizutragen hat, w u r d e n Perso­
nen und Personenverelnlgungen, die ouf dem G e ­
biet der Buchführung , des Jahresabschlusses, der 
Kostenrechnung, der wir tschaf t l ichen Verhältnisse, 
der K r e d i t w ü r d i g k e i t , der Rcchnungsorganisatlon 
und dar V e r w a l t u n g selbständig und hauptberuf ­
l ich Prü fungen durchführen , zum Zwecke e inhei t ­
l icher Berufs lenkung der Rolchskammor der W i r t -
schoftstreuhänder Ber l in , z. Z . Naumburg /S . , H e r -
renatraße 23, beigeschlossen, vor läuf ig noch ohne 
E r w e r b dar Mitgl iedschaft in der Reichskammer. 
D e m BelschluO unter l iegen fe rner Personon und 
Personenverelnlgungen, die auf dem Gablet des 
Rechnungswesens f re iberuf l ich Organisationen u n d 
Beratungen durchführen . U n t e r den Beischluß f a l ­
len auch Bctriebsorganlsatorcn, beratende I n g e ­
nieure und sonstige technische Sachverständige, 
sofern sie hauptberuf l ich auf dem Gebiet des w i r t ­
schaft l ichen PrUfungs- und Treuhandwciens tä t ig 
sind, U b e r d ie Berufe Im Wir tschaf ts t reuhandwe­
sen lat etn M e r k b l a t t bei der Relchskammcr der 
Wir tschaf tstreuhänder erhäl t l ich . 

•He Röhn Der Roman einer Frau 
/ Von Wartaf SAaelw-Broudanbonj 

. « V a d e r e 

«5 

. lächelte beruhigend. „Nichts. 
. ihr gut. Gestern sah ich sie. Da 

nichts von Ihnen, nicht, daß Sie le-
!en Ä B

 S i e kommen würden." 
der * V § < 

sam" 
ben' 
rewl«' 

v-fc'an i Telegramme müssen verloren sein. 
t e n j f h , ; 1 « sie an Holles Mutter in Stettin, 

ben* f j ^ ' * ' 8 abend erfuhr ich alles." 
E m b a c h begriff. Er sah sich hastig 

L , u Holle wohnt nicht bei ihrem Onkel . 
. H «Ina eigene Wohnung. W i r müssen 

ilf^ « P O * n > E s k a r a e ™ p , ö , * l i c h ü b e r n l t -

etil^S 
in 

Dort drüben bin ich w 
T u '^J™ k ° n n e n wir ungestört sprechen." 

! X n f t 6 l Q s , o l S t e B e r t ' N u n S 8 ß l 

Ge»*" A St\ \?*r einander gegenüber. .1 

i>iel"Lm P 1>,„ r i c h t e t e Georg Lembach, 
' ' " ' " » f l S u r ^ d e Anteil gehabt hatte 

N u n saßen die bel-
Mi t elligen 
wie er und 

. ^ Ä ^ j ^ n d e Antei l gehabt hatten an dem 
,„ VUEqh^ Irid dem Kampf der tapferen jun-

i'. «r r N f l c b dem Tod ihrer Mutter", er-
f ' ' ' , l , n V 5 l t i , H '."kam sio zu ihrem Onkel . Sie hörte 

B̂V n ö ' e t e mein» mutterlosen Kinder und 
"hH n n d 'brem Onkel durch diese 

^ v , 6 , U m den Onkel zu schonen, ging 
flftfV|^ , ? a n m d'e.'n"kämpf «Hein auf s ich. 'S ie 

%"10'1'JmH»1» k , c i n e s Geschäft, und wir haj^en 
dürfen. Sie ist sehr tapfer, Ihre 

B so hat sle's geschafft. Es war gut, 
allein war, daß sie das Kind 

^«gen starrten groß und weit den 

„Das Kind?" 
Berts Gesicht' war weiß wie ein Tuch. 

Seine Hände krampften sich um die Kante de . 
Tigchs. Georg -Lembach erschrak. Dies Wor t 
hätte ihm nicht so rasch entfahren dürfen. Der 
andere wußte ja nichts von dem Kind. Er 
strich sich über die Stim. Dann nickte er still, 
lächelte gut und erhob sich. Seino Hand legte 
sich auf Berts Schulter. 

„Sie ist sehr tapfer gewesen, Ihre Frau, das 
sagte ich Ihnen schon. Als Sie damals fort­
gingen, wußte Frau Holle, daß sie Mutter wer­
den würde, daß Sie in der Fremde sein wür­
den, wenn das Kind geboren werden würde. 
Den Gedanken daran hat sie Ihnen nicht mit 
auf den Weg. geben wollen. Darum hat sie 
geschwiegen. A m Weihnachtstag des Jahres 
1931 wurde Ihr Sohn geboren, Herr Dr. Röhn. 
Bert heißt er, wie Sie. Wenige Wochen später 
starb Frau Holles Mutter. Da fuhr Tante Nette 
nqch Stettin, Sie verkauften das Haus und ka­
men mit dem Kind hierher," 

Es war eine lange und erschütternde Stille 
im Raum nach diesen Worten. Bert saß reg­
los, das Gesicht in beide Hände vergra-
hen, Und der' M a n n Lembach achtete dies 
Schweigen, unter dem doch ein wilder Auf­
ruhr tobte, Der Mann Lembach wartete in 
Geduld. ^ 

Als Bert dann ( endlich den Kopf hob, wa­
ren seine Augen noch verstört. Aber ein klei­
nes Lächeln wachte in seinem Gesicht auf. -* 

„Ist er gesund — der Junge?" 
Georg Lembach begegnete mit lachenden 

Augen dem'Blick des andern. ,Sie dürfen auf 
ihn stolz sein wie auf seine Mutter. Die be­

hauptet, der kleine Bert hätte vieles von sei­
nem Vater. Ich weiß das natürlich nicht ge­
nau. Aber Ihre Augen, die hat er bestimmt." 

In Berts Gesicht schoß eine rote Freude. 
,,Ich muß ihn sehen!" ' 

Lembachs Hand blieb auf setner Schulter 
und hielt ihn fest. 

„Sie bringen Ihrer Frau das Glück ins 
Haus, an das sie nicht mehr zu glauhen wagte. 
Es darf nicht jäh und plötzlich kommen, die­
ses Glück. Das könnte zuviel für sie sein," 

Bert nickte, und dann gab er auf des Man­
nes Lembach vorsichtig ablenkende Fragen ein 
hastiges Bild vom eigenen Schicksal, A m Ende 
war er ruhig genug! mit dem andern tu über­
denken, was nun geschehen solle Georg Lem-
bech würde, so beschlössen sie, allein mit 
Holle reden und «ie so behutsam, als es im­
mer möglich sei, auf Berts Ankunft vorbe­
reiten. > 

Gemeinsam verließen sie das Haus. Rasch, 
um nicht gesehen zu weiden, schritten sie die 
Straße hinunter und Holles Wohnung entge­
gen. In einiger Entfernung von dem Ziel blieb 
Bert allein zurück. Er drückte i K . andern die 
Hand, und nur seine Augen baten um Eile. 
Gporg Lembach nickte und schritt davon. 

Im Laden traf er nur Halles Gehilfin- Mut­
ter und Kind seien im. Garten, wurde ihm be­
deutet Dort fand er die Hinge Frau, w'e sie 
dem Spiel des kleinon Bert zuschaute. Sie 
hörte Ihn kommen und wandte ihm den Kopf 
zu, ein stilles Lächeln in den Aifgen. 

„Können Sie den Jungen ein Weilchen sich 
selbst überlassen? Ich hätte gern einige Klei­
nigkeiten mit Ihnen beredet'* 

Holle nickte freundlich, sprach dem Kind 
zu und ging mit Georg Lembach ins Haus, 
Dort saßen sie einander gegenüber, und Holle 
wartete. Wieder spürte Lembach mit stiller 
Bewunderung die tiefe, gesammelte Ruhe und 
Kraft im W e 3 e n der jungen Frau. Er sucht« 
nach einem Beginn und fühlte unzufrieden die 
wachsende, eigene Unsicherheit "> 

Zögernd, dem fragenden und ein wenig ver­
wunderten Bück Holles ausweichend, hub er 
wie beiläufig zu sprechen an: 

„Haben Sie eigentlich von den beiden Ge­
fährten Ihres Mannes wieder einmal gehört? 
M i r fällt es eben ein, weil ich von ihnen las.'* 

Holles Mund war herb geschlossen! ihr 
Gegicht hatte jetzt einen abwehrenden und 
dennoch gespannten Ausdruck. 

„Ich habe nichts mehr von Balk und Lundt 
gehört", sagte sie nach kurzem Schwelgen. 
„Was war es, was Sie gelesen haben?" 

Lembach sah auf seine Händn „Bs ist schon 
eine Wel le her, und ich wagte ilcht m i t ' I h ­
nen darüber zu sprechen, um nicht zur Unzeit 
Hoffnungen zu wecken." Da Holle eine hastige 
Beweg'ung machte, sprach er rasch weiter. 
,,Ja, die beiden müssen doch wohl irgend­
einen Verdacht gehabt hahen, damals. Ihrem 
Mann sind i« schon vpr Beginn der Expedition 
in Deutsehland durch russische Agenten viele 
Schwierigkeiten gemacht worden. Es hat sich 
dann offenbar herausgewollt, daß mar) der 
Expedition auf ihrem Marsch In Persien, un* 
mittelbar an der russ'schen Grenze, auf der 
Spur geblieben Ist. Balk hat später über seine) 
Beobachtungen ausführlich berichtet" 

(Fortsetzung folgt.) ' 
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A u s u i i s c e c m l P n r l h c l q i t l t G i n e €hrung Oes roarthelänöifchcn Solöatentume 
Ostrowo' 

Die Inbet r iebnahme des neuen Fernsprech-
Wäh le ramts f indet am Fre i tag, dem 6. Oktober , 
u m 13 Uhr 6 ta t t . V o n diesem Ze i tpunk t an 
6 i n d nur noch die neuen Fernsprechnummern 
der Tei lnahmer, d ie aus dem v o r kurze in her-
auagegebenen amt l i chen Fernsprechbuch, in 
•p i t ze r K lammer , zu ersehen und m i t der N u m ­
mernscheibe zu wäh len s ind. Dabei ist darauf 
zu achten, daß d ie N u m m e r n in der r i ch t i gen 
Reihenfolge gewäh l t werden . Das Fernamt tet 
unter 00 unmi t te lbar zu wäh len . Gewähl t kann 
nu r werden, w n n nach Abheben das Hörers 
da« Amtsze ichen kurz - lang ( tüt- tüüt) er tönt . 
Ist nach gewähl ter Te i lnehmernummer e in ku r ­
zer Ton ( tüüt ) in längeren Abständen zu hö­
ren (das Freizeichen),- so ist der Te i lnehmer 
f re i und der R u f geht ab. Ist dagegen der kurze 
T o n i n dauernder W i e d e r h o l u n g ( tü t - tü t - tü t - tü t -
tüt) .hörbaT, 6o ist dies das Besetztzeichen; der 
Ansch luß ißt bese tz t und der Hö re r muß w i e ­
der aufgelegt werden. Erst nach ein iger Zei t 
kann w ieder gewäh l t werden . 

D ie ersten Ergebnisse Im SA . -Wehrkamp l 

Zum Wochenende wurden die ersten Wohrkampfe 
der SA.-Standarte 155 in Ostrowo durchneführt. Zum 
Einxclschlußwehrkampf traten am Sonnabend auf 
dem SdileUstand 97 Schützen an. so daß die Zelt 
nicht auslanqte, um den Wehrknmpf zu Ende zu füh­
ren. In den ersten Taqen dieser Woche wi rd daher 
das Wehrsdi ießen fortgesetzt. • 

Di l E r g e b n i s s e : Elnzelscbleßwehrknnipl: 1 . Sieget 
Relrisbahhsportgemeinschatt, SA.-Obersturmbannltlhrer Pa­
ternoster mit 376 Punkten; 2. SA.-Sturm l t / 155 . Sturm-
fübrer Lange mit 346 P.; 3. NSDAP. Ortsgruppe Ostrowo-
SOd, Pg. Jakob mit 342 P.; 4. NSDAP. Ortsgruppe Schck-
kenau, Ortsgruppenleiter Blcdcmann mit 3.10 P.: 5. Relchs-
hahnsportgcmcinschaft Ostrowo, Werkmeister Hotmann mit 
319 P.; 6. Rclchsbatinspoitgcmclnsdialt Ostrowo, Amtmann 
Volberg mit 318 P.; 7. Soldat Heinz Cürlln: 8. SA.-llaupl-
truppführcr Wende, Stnb der. SA.-Standarte 155, mit 314 
P.: 9. SA.-HauplsturmtUhrcr Bohl. SA.-Standarte 155 mit 
313 P.; 10. Rclchsbahnsportgcmclnschalt Ostrowo, Reichs-
bahnamtmnnn Spccbt mit 308 Punkten. 

Am Sonnlagvormltlag traten 25 Mannschaften zum Wehr­
kampf I aus 120 Mannschaften der Vorentscheidungen zum 
Standarlencntscfacid aut dem Adolt-Hitlct-Plalz an und mar­
schierten die 3 km zum Schießstand, um die Bedingungen 
zum Wehrknmpf I zu erfüllen. Ergebnisse: Wchrkampt I 
(3-km-Marsch und Klelnkaliber-Schießcn 24. 9. 44): 1. Sie­
ger Rclchsbahnsportcemelnschaft Ostrowo, 1. Mannsdiatt 
mit 677 Punkten; 2. Stahsmannschatt der Standarte 155 
mit 648 P.; 3. Wchrmaditmnnnschaft Ostrowo (Komp. 13/32) 
oft 633 P.; 4. NSDAP. Ortsgruppe Ostrowo-SQd mit 620 P.; 
S. 3. Wehrmachtmannsetott Ostrowo (Pz.-Jg. 32) mit 598 
F.; «. J. {»-Mannschaft 6/113 mit 575 P.: 7. 2. «-Mann­
schaft .6/113 mit 570 P.; 8. 2. Mannschaft der Reichsbahn-
Sportgemeinschaft Ostrowo mit 555 P.: 9. Ocndnrracrlc-
Posten Lnngcnheim mit 519 P.; 10. NSDAP. Ortsgruppe 
Adelnan mit 486 P. 

Der Wehrknmpf I I (75-ra-Sturmlauf mit Handgranaten-
zielwerfen und Kleinkaliberschießen) sah ebenfalls 25 
Mannschaften von 106 Mann schalten der Vorentscheidungen 
beim Endkampf. 1. Sieger «-Standarte 6/113 1. Mann­
schaft; 2. Stnb der SA.-Standarte 155 mit 304 Punkten; 
S, Wehrmacht mit 303 P.; 4. Wehrmacht mit 295 P.; 5. 
SA.-Sturm 13/155 Suschcn mit 285 P.; 6. Wehrmacht mit 
275 P.; 7. .Wehrmacht mit 274 P.; 8. Wehrmacht mit 272 
P.j 9. SA.-Sturm 15/155 Dieterslinde mit 270 P.; 10. 
Reldisbahnspoitgemclnschaft Kalmen mit 264 P. Die Er­
gebnisse dieser ersten Webrkämpfe geben ein gutes Bild 
der Im letzten Jahr in den einzelnen Stürmen durchgeführ­
ten Arbelt in der Wehrertüchtigung. Die Beteiligung war 
recht rege. Jl. 

FOtO Hill 

Ber l in , 3. Oktober . Der Führer ha l , w ie w i r 
berei ts kurz m i t te i l ten , dem Führer einer 
Kampfgruppe, I f -Gruppen fUhre r und General ­
leutnant der Pol izei R e 1 n e f a r t Ii das 
Elchenlaub zum Ri t terkreuz ver l iehen . 

H ie rzu drahtet uns unser Posener Sch.-Ver­
t re ter : 

Die hohe. Ausze ichnung, die dem f f -Grup - ' 
penführer und Genera l leutnant der Pol izei 
R e i n e f a r t h zute i l geworden Ist, w i r d 
v o n der ganzen deut­
schen Bevö lke rung des 
Reichsgaues W a r t h e l a n d 
m i t Freude und Stolz 
aufgenommen. W i r i m 
W a r t h e l a n d empf inden 
es als eine besondere 
Ehre, den v o m Führer 
m i t dem Eichenlaub aus­
gezeichneten Gruppen­
führer Reinefar th zu den 
unseren zählen zu k ö n ­
nen. A l s einer der eng­
sten M i ta rbe i t e r des Gau­
le i ters ist Gruppenführer 
Reinefar th seit Beg inn 
dieses Jahres an den 
Au fgaben des W a r t h e ­
gaues an entscheidender Stel le bete i l ig t . Er 
hat sich In kurzer Zei t so in tens iv in den be­
sonders umfangre ichen Arbe i tsk re is , der e inem 
Höheren jf- und Pol ize i führer Im W a r t h e l a n d 
ob l iegt , h ine ingefunden, daß er ba ld aufs 
engste m i t der En tw i ck lung in unserem Gau 
ve rbunden war . So hat er h ier i m Osten seine 
Lebensaufgabe gefunden, zu der er nach Her­
kommen und innerer Verp f l i ch tung vo rbe ­
st immt schien. • * . 

f f -Gruppen füh re r He inz Reinefar th wu rde 
am 6. Dezember 1903 in Gnesen als Sohn des 
damal igen Landr ichters Fr i tz Reinefar th gebo­
ren. Er besuchte in Cot tbus das Realgymna­
sium, studier te in Jena Rechtswissenschaften, 
u n d l ieß sich als Rechtsanwal t zunächst i n 
Forst und später i n , C o t t b u s nieder. 1939 be­
gann für i hn e in Au fs t ieg , der in Jeder H i n ­
l i ch t als e inz igar t ig bezeichnet werden muß. 
I m Polenfeldzug erh ie l t er die Feuertaufe. A l s 
e iner der ersten war er be i der Einnahme 
Hohensalzas bete i l ig t . A l s Fe ldwebel w u r d e 
er am 30. Jun i 1940 im Frankre ich-Feldzug m i t 
dem Ri t te rk reuz ausgezeichnet. Er war dami t 
der erste ^ - A n g e h ö r i g e des Großdeutschen 
Reiches, der diese hohe Tapferkei tsauszelch-
nung erh ie l t . A l s Leutnant nahm er 1940 am 
Rul i land-Feldzug te i l . Seine persönl iche Tapfer-

, ke i t , sein k lares U r t e i l , seine Vferbundenheit 
m i t jedem einzelnen M a n n l ießen in ihm das 
V o r b i l d des Of f iz iers erkennen, der zu großen 
mi l i tä r ischen Er fo lgen berufen iwar. Die Pf l icht 
r ief i hn jedoch zu arftieren Au fgaben , bei de­
nen er unter Beweis stel len konn te , daß er als 
fanat ischer Nat ionalsoz ia l is t m i t seinen m i l i ­
tär ischen Führerqua l i tä ten aucri e in besonde­
res Geschick und eine k la re Z ie lse tzung- in der 
Durch füh rung po l i t ischer Au f t räge zu ve rb in ­

den weiß. A n f a n g 1942 wurde er als a l ter A n ­
gehör iger der ü v o m Reichsführer H i n das 
Hauptamt Ordnungspol ize i berufen und am 
20. Apfr i l 1942 zum f f -Br igade führe r ernannt. 
V o m Sommer 1942 ab war er In Prag als Ge­
nera l inspekteur der Ordnungspo l ize i im Pro­
tek tora t tä t ig . A m 26. Januar 1944 wu rde er 
nach dem Tode des ^ -Obe rg ruppen füh re r s 
Berke lmann, der Im November des Vor jah res 
den f f -Oberg ruppen füh re r Koppe abgelöst 
hat te, zum .Höheren f f - , und Pol ize i führer i m 
Reichsgau W a r t h e l a n d berufen. A m 1. Augus t 
dieses Jahres erfo lgte seine Ernennung zum f f -
Gruppenführer und Genera l leutnant der Pol ize i . 

Es l iegt eine besondere Bedeutung dar in , 
daß f f -Gruppen füh re r Reinefar th i m Reichs­
gau W a r t h e l a n d zum erstenmal an d ie Öf fent ­
l i chke i t i n jener denkwürd igen Großkund­
gebung in L i tzmannstadt t rat , i n der er i m 
März dieses Jahres dem Gaule i ter den M i l ­
l ionsten Deutschen i m War theqau melden 
konn te , der damals i m Zuge der Umsied lung 
der Schwarzmeerdeutschen h ierher gekommen 
war . Der Name des Gruppenführers Reinefar th 
v e r b a n d sich 'dami t bei jedem Deutschen m i t 
der er fo lgre ichen En tw i ck lung der Eindeut­
schung dieses Raumes, an der der Beauf t ragte 
des Gaule i ters in dessen Eigenschaft als Ve r ­
t reter des Reichskommissars für die Fest igung 
deutschen Vo l ks tums maßgebl ichen A n t e i l hat. 

E in neuer A u f t r a g w u r d e dem Gruppenfüh­
rer Reinefar th zute i l , als i m August der p o l ­
nische Au fs tand i n Warschau ausbrach. M i t 
einer Kampfgruppe, an der auch v ie le Männe r 
aus dem W a r t h e l a n d be te i l ig t waren , ha t 
Gruppenführer Reinefar th e inen entscheiden­
den A n t e i l an der N iede r r i ngung dieses Auf-

• S tandes gehabt. Seine hervor ragenden Er fo lge, 
d i e er m i t e iner verhä l tn ismäßig k le inen 

' Kampfgruppe i n Warschau erz ie len konn te , 
und d ie konsequente und p lanmäßige A r t des 
Vorgehens, die sich m i t e inem vo rb i l d l i chen 
persönl ichen Einsatz verband , haben wesent­
l i ch zu dem Fiasko des verbrecher ischen p o l ­
n ischen Hasardspiels beigetragen. Die hohe 
Ausze ichnung durch den Führer , die dalür dem 
Gruppenführer Reinefar th zute i l geworden ist, 
k a n n zugle ich als eine Ane rkennung der M ä n ­
ner angesehen werden , die m i t i h rem K o m ­
mandeur durch ih ren Einsatz das Schicksal der 
po ln ischen Unte rg rundbewegung besiegel ten. 

Löwenstadt 
Neuer Or tsgruppenle i te r . I m Rahmen der 

Erntedankfe ier wu rde v o m Kre is le i te r der neue. 
Or tsgruppenle i te r fü r Löwenstadt Stadt u n d 
Land, Pg. Herger t , der deutschen Bevö lke rung 
vorges te l l t und der b isher ige Or tsgruppen le i te r 
Pg. Kuna th verabschiedet . Der Kre is le i te r be­
tonte, daß Pg. Kuna th mi t sicherer H a n d d ie 
Geschicke der Or tsgruppe Löwenstadt gele i te t 
habe und sprach i hm Dank und Ane rkennung 
h ier für aus. Der Wechse l in- der Or tsgruppen­
le i tung w a r dadurch no twend ig , da Pg. K u n a t h 
i n e in anderes Tä t igke i ts fe ld außerhalb Löwen­
stadt berufen wurde . 

t . j E . - S p o c E i r n m l o g g 

Aus den Fußbal lgauen <• V i 
echt schwungvoll nahmen die _Ber^" c n jlj 

dtf eine In einer Zehnerklasse am Sonntag 
slersehaftsbetricb auf, wobei es bereits -- „ 
sten Runde zu sehr interessanten P » a r ; " r . . S<<» 
Der neu aufgestiegene „Sommermets' ' - ' ^ r — 
Ber l in setzte die Serie seiner Erfolge v 0 ' t n e l » 
suchern trotz einiger Einsatzkräf te rn» . ) n , > 
(2:0)-Sleg über Tennis Borussia for t . *" - ,„„ 0J 
stcr Her tha muBtc sich dagegen gegen u m _ « 
schönewelde m i t einem J:S (2:2) b e g n ü g ' I,EG^t 
den v ie r Meisterschaftsspielen de* G a " ^ TIE^t 
verdient vor a l lem der 7:0 (J:2)-S!eg qe» v 0 „ J l 
Blankenese-Wendel Uber den Gaumelster^pjüSJJ 
Victor ia 
tes und 

Blankenese-Wendel Uber den Gnumeis«-' p ™ i ^ 
V lc to r la -Hamburg Erwähnung , wobei """"clW" 'J K S 
tes und schußfreudiges Spiel der Stürme« ^ , «— 
Ausschlag gab. D e r Erfolg sichert a eJ,uytetf ; « 0 t u „ u . 
Platz In der Tabel le . D e r H S V . trat " n r n U 'k^,, 1 

zu e inem Freundschaftsspiel gegen die » J gtff » 
el f an , In deren Reihen u, a. Janes und, 

— I n 

»Rsgebühr 

Holstein k a m der T i te lver te id iger H ° f „ w e < • » » • = — 
auch diesmal nicht über Fr iedrichsort TAU 
unter lag mi t 2:3 (1:2). K l l ta und V f B . r j '^ fl 
gen dagegen eindeutige Siege m i t 3:1 " 191 
Gaarden bzw. 7:S über die K S O . Eintrat-
Kronsburg. — I n der dr i t ten Runde rur -jji»»" 
sehen Meisterschaft k a m Schalke 04 vor l 
schauern in Gelsenkirchcn zu einem II-"'„'.Ul 
die SpVg. Erkenschwick. I m Gau H e .istet*1 

gab es a m ersten Spieltag der neuen M f . ' M H< -
e inen 3: l -Erfolg des FC. H a n a u 03 Uber y rifl 
I n e inem Freundschaftsspiel k a m Elntrae" ^ m,i » 
fü r t m i t 6:1 über V D M . Heddernhe im * u J l * L l l C 
war te ten k laren Er fo lg . 

D e n Abschluß der M ü n c h n e r Le lchU'" 1 « | k, u

Q e r V\ 
son bi ldete ein Abetrdsportfest der P o " * - 4 , „Moskau 
re la t iv besten Elnzel lcistungen erzielte »uSirf »arider M 
m a l w ieder der Münchner Mehrkämpfer n, • 
wal lner , der sich m i t 1,86 m im Hochsprun«- , ^ . " u A n 
dr i t te Stel le der Jahres-Besterulste vorsch?^ « beschu 
ler Nacke (Kiel ) m i t a.01 und LenghonT 'JU J,r09en ha: 

m , Koppenwal lner siegte w e i t e r ^ , q, d u . 
ig mit 6,81 m und I m K u g e h r » " 0 ' V a „ 

] Unte 
Gute Leistungen der Al ten Herren «s angef t 

I m K a m p f u m die Deutsche Verein*" 1 .^ ^ 3Ung mi 
schaft der Leichtathleten haben sich In den , u U n d d e 

Wochen mehr fach auch die A l t e n Herren ' v ' i es n u r 

Aschenbahn gezeigt und dabei durchat" fl| »»tj , 
schlechte Rol le gespielt. So erz ie l te die j . 'Ht. 
burger T u r n e r b u n d 62/Relchsbahn Altona f ' ^ l . . . verse tz t 
tag In- der Klasse l eine Verbesserung B u r

r f ° r » l f l j - S c r ' e n di 

Koppenwallner sprang 1,88 ho<* ^ 0 

n l t l.i 
Weitsprung 
Ü-.S1 Meter . 

l iehe Punktzah l von 6138,4. H ie rbe i R c lctelPT" tnl, c - , r - r 

al lem die Gebrüder Maas d u r c h - l h r ^ « | W ' 1 l * c h i . » _ , . , 
von 14,88 bzw. 14,36 m, ferner Lueck Im w ^ 
m i t 5,82 m und Maas m i t seinen 8,6 s eJ);/)p. I , «uvor eri 
30-m-Lauf. I n Ber l in unterzogen steh =*"_1Btu* <en p - i i 
der Deutsche Sportclub einer wei teren tjlne» e i * " 
abnähme zur Deutschen Mannschoftsrneis' , j m A r t i « 
Dabe i erreichte die SGOP. In der ^ 0 B U t e e b 
A l t e n H e r r e n m i t 6197,2 P. n icht ganz im (f ' A . u f s t ä _ d i , 
r lge Bestleistung von 6286,8 P., erzielte •?J,rn-l' ^ i ] ^ , 
Ruert Im WeltsDruns 6.91 m und W» ° tC7n a e f ' Rued I m Wel tsprung 6,91 m 
5,2 Sekunden. 

Kurz, aber lesenswert 
Es Ist wenig bekannt, daß die erste Orgel « l , 

3. Jahrhundert v. Zr. erbaut worden ist. Es R erll »gegebe 
<i, i ... ; ..... . i - , . . n . o c c « r ZUf J"W V o n \A) 

i i-r 1« Zeitut 
|.j ^ c hen So 

fuaierski, 
Warschai 

genannte Wasscrorgcl, bei der das Wasser »""...«t 
des durch eine Luftpumpe erzeugten Windes 'JhVi-JJ'i So he iß 
Erfinder hieß Ktcsiblos und stammte aus Alexanf^ifWn i h m t 

Festen" alle'r Art gebraucht, i rabyzanj lnlsche^^el j ' t ten, e r n ( 

ChroUnlVcn"'herfciten,'™ welch' $ g ' * ] ! ! * . ' ! ^ 
gewesen sei. Diese erste Form der Orgel, die "^it«*!,. u e l o h l 

elnhilrpertp u-imte Im Ttlitii^ehen Reich bei ,^ 1 tsrjh f, n ... 
einbürgerte, wurde Im römischen Reich 
Festen aller Art gebraucht, Im l.vzantlnlr 
sie bei hBflschen wie bei kirchlichen Feiern at»»^ 
Erst, allmählich wurde die Wasscrorgel von der 
verdrängt 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

<Mf Nach seinen zweimaligen 
M m I Verwundungen 1941 und 
j j H ^ V 1943 fiel nun Im Osten am 

Mk II. 7. 1944 mein Heber 
guter Sohn und Enkel, unser lieber 
Bruder. Schlager, Onkel und Ncifc, 
der Unteroffizier 

Arthur Harlflnger 
Assessor 

geb. am 9. 8. 1915 In Dörnfeld 
bei Lemberg. 

In ticlcm Schmerz: DI* Mutter 
Sophia Harlflnger, geb. Schick, 
Brüder: Allred, Rudolf (bei der 
Wehrmacht). Richard (Im Felde) 
und ollo Verwandten. 

Vormhach, Post Brest, Kr, Leslan^ 

Hart und schwer traf uns 
die Nachricht, daß unser 
allerliebster Sohn, der 
Bootsmannsmaat 

Alois Hartinger 
Umsiedler aus Buchenl.ind, geb. am 
26. 3. 1921 In Czernowitz. für Füh­
rer und das Qroßdcutsche Reich 
gefallen Ist. 

In tieler Trauer und großem 
Schmerz: Vator Stanislaus Har­
tinger, Mutter Olga, geb. Schmidt, 
Bruder Eduard (z. Z. bei der 
Wctum.) und Schwesterchen Mar­
tha Elsa sowie die ganze Femilla. 

Pablanllz. Ziethenstraße 7. ' 

«r Hart traf uns die Nachricht, 
Km daß mein innigstgellcbtei 
T l ^ Gatte und Vati sowie heißge­
liebter Jüngster Sohn. Schwager 
u. Onkel, der Gefreit«, Panz.-Gren. 

Oskar Himmel 
Inhaber des Virw.-Abz. In Schwärt 
Rückwanderer aus Wolhynlcn. geb. 
27. '8. 1912 in Kostopol. am 20. 8. 
1944 In Lettland für Oroßdeutsch-
land den Heldentod starb. 

In tiefem Schmerz: EMI Himmel 
als Gattin und Töchterchen Mo­
nika sowie Mathilde Himmel, 
geb. Dregor. als Mutter und 
Angehörige. 

Barieben.- Hausenstraße 15. 
I.ltrmnnnslad 1, Mark-Melßen-Str. 66. 

- w Sdimcrzertüllt bringe Ich die 
KM traurige Nachricht, daß mein 
T T 7 Uber alles geliebter zweiter 
Sohn, der Krlegsfrelw.. {{-Grcn. 

Bruno Uehnke 
im blühenden Alter von kaum 20 
Jahren am 31 . 7. 1944 den Hel­
dentod starb. Er wurde mit mili­
tärischen Ehren auf einem Hcldcn-
iriedbot In Oriechcnland beigesetzt. 

Deine Dich nie vergessende Mut­
ter. Schwester, zwei Brüder (z. 
Z. im Felde), Schwager (bei der 
Wehrmacht) und alle, di* ihn 
Heb hatten. 

Litzmannstadl. Erzgeblrgstt. 6. ' 

J|fL Unerwartet und schwer traf 
KM mich die Nachricht, daß mein 

A Uber alles geliebter Mann, 
unser lieber Vati. Bruder. Schwager 
und Schwiegersohn, der Obargefrelti 

Emanuei Kotitz 
geb. am 23. 12. 1910 in Schwl-
niatschin (Wolhynicn). am 23. Juli 
1944 in Rumänien bei einem Ter-
torangriff feindlicher Flieger den 
Heldentod ütarb. 

In tiefer Trauer: Olga Rentz alt 
Gattin. Emil, Rudolf, Adolf und 
Erika alt Kinder, Geschwister 
und Vtrwondto. 

Vorbrücken. Post Praschkau, 
Kreis WelUHj 

ipr Hoffend auf ein Wiedersehen 
Kj j t f traf mich die schmerzliche 

A Nachricht, daß auch mein 
zweiter, Uber alles geliebter Sohn, 
mein herzensguter Bruder, der 

Oborgolrelle 
Erich Sturm 

geb. 22. 10. 1920 in Friedriche-
in.i.i. am 11. 8. 1944 In einem 
Krlegslazarctt in Estland seiner 
erlittenen Verwundung erlegen Ist. 
Er gah sein iunges Leben für Volk 
und Vaterland. 

In tiefer Trauer: Die Mutter Sel­
ms Sturm, Bruder Hdrst, z. Z. 
Waf fen-^ . 

Litzmannstadt. Karlätschcnstr. 42. 

JJL Eis hartes Schicksal zerbrach 
KSS\me!n ganzes Glück durch die 

a erschütternde Nachricht, daß 
mein geliebter Mann und Vati sei­
ner vier Kindor. der Oberwacht-
mtltter der Schutzpolizei dor Res. 

Ludwig Preis 
Im Alter von 42 Jahren am 26, 7. 
1944 Im Osten gefallen Ist. 

In tiefem Schmerz: Selm» Preis, 
geb. Czarnlk. die Kinder Edlt, 
Irma, Arno und Inno, die Eltern, 
Geschwister u. alle Angehörigen. 

Litzmannstadt - Radegast. 
Am Walde 56. rv 

w Hart griff das Schicksal In 
KM mein Eheglück und entriß 

Jbi mir meinen über alles ge­
llebten Mann, treusorgenden Vater 
seines Kindes, unseren Heben Bru­
der. Schwager, Schwiegersohn und 
Onkel, den Gefreiten 

Erwin Maas 
geb. am 31 . 1. 1910 In ' Qalkau, 
gel. am 21 . 8. 1944 Im Osten. Er 
wurde auf einem Hcldchlrledhof 
zur letzten Ruhe gebettet. 
' In tiefer Trauer und Schmerz: 

Alice Maat, geb. Bauer, als Gat-
\t ln und Tbchierclien Erika towle 
lall« Vorwandten. 

Litzmannstadt. Adolf-lIlller-Str. 10. 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

In der Hoffnung auf ein bal­
diges Wiedersehen traf uns 
hart die schmerzliche Nach­

richt, daß mein innlggclicbter Oat-
tc. unser herzensguter Vati, unser 
lieber Bruder und Schwiegersohn, 
der Gefreite 

Hermann Wlrth 
geb. am 4. 4. 1908 in Stawkl, In 
getreuer Pflichterfüllung am 25. 7. 
1944 in Frankreich gefallen Ist. . 

In tiefem Schmerz: Irma Wlrth, 
geb. Plnkowskl. Kinder Hildegard 
und Horst, drei Schwestern, 
Schwiegereltern u. Anverwandte. 

Babitschki. Kreis Litzmannstadt. 

w In treuer Pflichterfüllung fand 
K M d c o He'denlod mein guter 

EU treusorgender Sohn, unser 
lieber Bruder. Schwager und Onkel, 
der Obergefreite > 

Fritz Schubardt 
ehem. Schüler d. i in;., NSFK.-Mann 
Inh. des Verw.-Abz. In Schwarz 
und des Sturm-Abzeichens In Silber 
geb. 9. 12. 1912. gof. 2. 8. 1044 
im Osten. 

In großem Herzeleid: Frau Wan-
da Schubardt, geb. Behnkt, Mut­
ter, (In Bruder (z. Z. Im Felde), 
zwei Sdrwcitern, Schwägerin, 
Schwager, Nichten und Neftt. 

Litzmannstadt. Ludendorlfsu. 99. 

ejr Unsagbar großes Herzeleid 
KM bradite uns die traurige Nach-

* k rieht, daß unser Uber alles 
geliebter, herzensguter, unverges­
sener Sohn und Bruder, der 

U-Obertchirführer -
Waldemar Meyer 

Inhaber des EK. 1 . n. 2. Kl., des 
Verw.-Abz. In Silber, det Sturm-
Abzeichens und der Ostmedaille 
geb. am 27. August 1920. am 28. 
August 1944 In Warschau sein iun­
ges Leben opfern mußte. 

In tiefer schmerzlicher Wehmut: 
Seine tletgebeugicn Eltarn (Va­
ter und zwei Brüder z. Z. Wehr­
macht). Schwägerin. Onket, Tan­
ten. Vetter und Kusinen. 

Litzmannstadt SW. 12 
Brcslnuer Straße 194, 

iJtT- Ein hartes Schicksal zerbrach 
f*V*. mein ganzes Olück durch die 

° erschütternde Nachricht, daß 
mein Innigstgelleblec Sohn, der 

Oefrelli 
Ewald Kirschner 

a n 31 . August 1944 Im Osten ge­
fallen Ist. 

DI* Mutter zugleich Im Namen 
aller AngehHrjgen. 

Warthbrücken. Im September 1944. 

Nach kurzem schwerem Leiden 
starb am 30. 9. 1944 unseta liebt 
Schwester. Tante und Kusine 

Herta Beutler 
geb. am 1. 7. 1870. Die Beerdi­
gung findet am Dienstag, dem 3. 10. 
1944. um 15 Uhr, von der Leichen­
halle des Friedhofs, in der Arlur-
Melstcr-Straßc aus statt. 

In stiller Trauer: 
DI*. Hinterbliebenen. 

Littmannstadt. Spinnlinie 216. 

Arn-30. September entschlief sanft 
nach schwerem Leiden unsere liebe 
Mutier, treue Oma und Schwester 

Meta Weymann 
geb. Hlrschfddt, geb. 25. Februar 

. 1872 in Leite. Estland. Beerdigung 
Dienstag, den 3. Oktober, um 14.30 
Uhr auf dem Hauptfriedhof, Sulz-
fcldcr Straße. 

In tiefer Trauer: oertrud Do­
nath, gab. Weymann, auch Im 
Namen der lernen Verwandten. 

Litzmannstadt. 

[iiniinai 11 '«*•" •Vi'»« »••7i»£«u»l«i*»e m<t 
Nach langem qualvollem Leiden 
cntsdillcf heute Nacht meine Uber 
alles gellebte Frau. Schwester, 
Schwägerin. Tante und Großtante 

Helene Schuster 
geb. Wolter, im 53. Lebensiahre. 
Die Beerdigung findet am Min-
wach, dem 4. 10. 1944. um 16 
Uhr von der Leichenhalle des Fried­
hofs Oartenstraße aus statt. 

In unermeßlichem Schmerz: 
Richard Schuster Im Nomen der 
Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, den 1. Oktober 1944 
l'ulvernusse 9. 

Der Oberbürgermeister Lltzmannttadt. 
Betr.: Abgabe von Geflügel. Zu der Be­
kanntmachung der Wlrtscrraftsgrupne Ein­
zelhandel und Wirtsdiaftsgruppe Oast-
stättengewerbe Bezirksgruppe Warthe­
land In der Oauwlrtschaftskammer War-
Iheland vom 29> September, weise ich 
darauf bin, daß das erste Ocflügcl be­
reits am 3. Oktobet in den zum GellU-
gclverkauf zugelassenen Ocschäften zur 
Verteilung gelangt. Die Geflügel- und 
Niederwildkarte ist somit bereits vom 
3. Oktober an gültig, so daß auch in den 
Geststätten und Kantinen' auf die Ein-
zelabsehnltte A und B Geflügel und Nie­
derwild ab 3. Oktober abgegeben werden 
kann. Die Verbraucher müssen darum 
umgebend die Geflügelkarlen in den Bc-
zlrksstcllen abholen, um die notwendige 
Eintragung in dem Qeflügcleinzclhandels-
geschäft Ihrer Wahl vornehmen zu las­
sen. Die Abredinung der Bestellscheine 
und Einzelabschnittc hat am Montag, 
dem 9. Oktober, 'n der Weise zu erlol-
gen, daß die vereinnahmten Bestellschei­
ne und Abschnitte auf Bogen zu Je 100 
Stück aufgeklebt, beim Oberbürgermeister 
Ernähmngsamt Abt. B, Litzmannstadt, 
Ilcrmann-Göring-Straß«. abgegeben wer­
den. Auf Grund der abgegebenen Bestell­
scheine, bzw. Abschnitte, stellt das Er­
nährungsamt Abt. B eine Empfangsbe­
scheinigung aus, die unverzüglich beim 
Ernfihrungsamt Abt. A. Kreisbauern-
schaff, Schlagetcrstr. 117. I I . I I I , einzu­
reichen Ist. Von den zugeteilten Hasen 
sind die Felle von den Elnzelhandelsge-
schäften sämtlich der Firma Fritz Herr­
mann, Fellgroßhandlung, Hohenstciner 
Straße 73. abzuliefern. 

Litzmannstadt, den 2. 10. 1944. 
Der «Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. A 

(Krcfsbaucrnschalt) gez.: Bosse. 
405M4. Autgab* von Kodvfltch. Bei 

nachstehenden Fiscnklelnvcrtcllern kom­
men ab sofort 250 g Kochfischc aut den 
Abschnitt 32 der neuen Fischkartc zur 
Verteilung: 

Fischhandlung. Hohen­
steiner Str. 85 Nr. 1 — 850 

Fritze, Irma .. 681 — 1680 
llampcl. Hugo „ 1 — 850 
Roth. Irma ., 1 — 1 0 0 0 
Schmidt. Rudolf ., 1351 — 2450 
Zicikc. Emma „ 1 — 1000 -

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart 
Hbichnen, verlieren den Anspruch auf 
Belieferung. Ferner wird eine größere 
Menge abgelagerter Kochfische zwecks 
schnellen Absatzes zum Sofortverbrauch 
bei nachstehenden Fiscliklclnvcrteilern 
frei verkauft: Bruck Robert, Ciotuch 
liitie. Gampe Hugo; Schmidt Rudolf. 

Litzmannstadt, den 2. Oktober 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt.- B 

D A F.- A N Z E I G E N 
Volksblldungtttltt*, Litzmannstadt. Mcl-

sterhausstraße 94. Fefnruf 123-02. 
Vortragtdlentt: Am Sonnabend, dem 

7. Oktober 1944. 19.30 Uhr. Kleiner 
Saal: Ludwig von Amelunxen spricht 
über das Thema: „Überseeische und 
europäische Rohstolfe". Ein Thema, 
das In unserem Krieg von ganz beson­
derer Bedeutung ist und die Hörer 
fesselt, denn von dem Vorhandensein 
der Rohstoffe hängt des Reiches Exi­
stenz ab. Eintrittspreis 50 Rpf., mit 
Hörerkarte 30 Rpf. 

I N N U N G S N A C H R I C H T E N 
Schmiede-Innung Litzmannstadt-Stadt und 

Land. Am Mittwoch, dem 4. 10. 1944 
findet um 9 Uhr für Deutsche und um 
14 Uhr für Polen eine Innungsver­
sammlung Im i:r. Saal der Krcishand-
werkerschatt Litzmannstadt statt. Er­
scheinen Ist Pflicht t 

Schmiede-Innung 
Lltztnannstadt-Stadt und Land 

i gez.: Wittke. Obermeister; 

GESCHÄFTS A N Z E I G E N 

Das Gllick reicht Ihnen die Hand 
Kaufen Sie noch heute ein Los. Am 
13. und 14. Oktober 1944 beginnt die 
Ziehung der 1. Klasse der 12, Deut­
schen Relchslottcrle. Staatliche Lotte­
rie-Einnahme Slma. Adolf-Hltler-StraDe 
149; Staatliche Lotterie-Einnahme Bi­
schof!, Moltkestr. 112. Lose In alten 
Abschnitten noch zu haben. 

Wir bringen die Nachricht, daß 
mein lieber Mann, unser herzens­
guter Vater. Bruder, Onkel und 
Neffe, der Fl*lsch*rmeltt*r 

Julius Krulewskl 
Umsiedler aus Blalystok, im Alter 
von 58 Jahren plötzlich verstorben 
Ist. Die Beeidigung lindet heute, 
den 3. 10. 1944. um 17 Uhr, von 
der Leichenhalle des deutschen 
Frlcdfaols in Oörnau aus statt, 

in tiefer Trauer: Emma Krulcw-
tkl als Frau, zwei Tüchler sowie 
• I I * Verwandten und Bekannten. 

Oörnau. den 2. Oktober 1944. 

Anmeldungen tür die Mädchanabiillung 
dir Ltndwlrttchaltttchul* Pablanllz Im 
Kreise I.ask. Von November 1944 bis 
März 1945 läuft ein Lehrgang in der 
Mildchenabtcllting der I.andwirtschafts-
schule. Mit der Landwlrtschaftsschulc 
ist ein Internat verbunden. Anmeldun­
gen von LandmSdels im Alter von 16, 
bis 25 lullten sind zu richten schriftlich 
oder mündlich en die Leitung der Mäd-
chenablrllung der Landwlrtschallsschulc 
Pablanllz. Kapcllcnstr. 8. Ruf 443. ' 

Reichsuälustand — Landwirtschatts-
schule und Wlrtschaflsberatungsstclle. 

V E R L O R E N 

Sämtliche Lebensmittelkarten für 3 Per­
sonen auf die Namen Mcllta u. Sieg­
fried Lenz und der Emilie Schulz so­
wie Kolilenkarlc und Volksliste 
Nr. 602 318 der Mcllta Lenz Im Zuge 
von Lilzmannstadt nach Sttickau ab­
handengekommen. Abzugeben gegen 
Belohnung Strlckau, Nlctscbestr. 5, 

Zur Helchslotterle 
deren Ziehung am 13. und 14. Oktober 
neu beginnt, hafbe ich noch >/• Lose 
zu 3.12 RM — >/» ZU 6,12 RM — 
' / t zu 12,12 RM — Vi ZU 24,12 RM 
|c Klasse einschl. Porto abzugeben. 
Bestellen Sie sofort durch Postkarte 
bei Friedrich Müller, Berlin C 2, 
Schloßplatz 3. > 

O P P E N E S T E, L L B N 

Kaufmännische Angestellte Von größerer 
Tcxtllfabrik Nähe Litzmannstadt für 
sofort gesucht, Angebote mit hand-
schrittlichem Lebenslauf u. A 3177 LZ. 

Tüchtig* Kontoristin, perfekt In Schreib­
maschine und Stenografie, wird für 
einige Stunden täglich gcs. A 3169 LZ. 

S T E L L E N G E S U C H E 

Strlckerel-Hllltmehter sucht Stellung. 
3111 LZ. x . 

Leitend* Bürokraft, langj. k.tuiru. Erfah­
rung, energisch, umsichtig, verhand­
lungsgewandt, sucht neuen Wirkungs­
kreis. 3120 LZ. kre 

uciili Buchhalterin, mit Durchschreibesystem 
vertraut. sucht sofort Stellung. 
3116 LZ. 

K A U F U N D V E R K A U F 

1 Kutsche, 2spänncr. möglichst 4sitzcr, 
sofort zu kaufen gesucht, evtl, mit 
kompl. Plcrdegeschlrr. Eilangcbote 
unter A' 3166 LZ. 

Pelzmantel oder Wintermantel, Oröße 
44—16. gut erhalten, zu kaufen ge­
sucht. Angebote Gornau. Postschlicß-
fach 17. 

Verkaut* Weißkohl und Speisemöhrcn am 
Ort. Out Balau. Post -u. Bahnstation 
Lask. Ruf Latk Ol. 

Ferkel- und Läuterverkauf von bestem 
Schwclnemntcria! aus der Zucht des 
Gutes Balau. Post und Bahnst. Lask. 

_Ruf Lask 91 . Bestellungen jederzeit, 
Schelbtntpulen für Kette (Feilen) zu 

verkaulen. M. Silbcrstcln, Akt.-ßcs., 
Lilzmannstadt. Adolt-Hitlcr-Straße 40, 
Fcrnrul 195-26/2T. 

F I L M T H B A 

Ufa-Caslno - AdoiNH"i«^t ,> | 
14.30, 17, 19.30 ..Ein Uot le*" ' 
durch die St«dt''.• ,• 

C a p I t O l - Zleth*n.tr*H* « p o , 
14.45, 17.15, 19.45 Nur blt v 

„Fr»n Sylvelln*4.** , j , 
Europa - SeMaee»ewtr»De

hr,i 
14.30, 17, 19.30 W i e d « « ! « 9 1 " 
tolle Mädels"." , j i 

Ufa-Walto - Melsterbaiis» ,|t 

b* 1 «: letzte 
frontet: 
L i , e ngten 
I "chen in 

14.3Ö; 17.19.30 „Man red* 
L ieb«* ."* . 

l 'nlftBt - AdoU-Hltler-Sfr»"'i,,*! 
14.30, 17. 19.30 „F»mlH* •• 

A d l e r - B u « c h t l n l * 12» JJß 
14.20, 17, 19.30 .Schramme"; 

COTflO - SchlageterttriiO* * * 
14.30, 17, 19.30 „Naoon"• f , 

Gloria — I-udtndorlltlrane 
14.45, 17.15 und 19.45 
Sünderin".*" . 

Mnl - lCflnle-H*lnrlc1t-S' r ,

<,V 
15, 17.30, 19.30 „Internie««* ' 

M l m o s n — Bntehllnle t ' s - . - ,1*11 
15, 17.15,19,30 „Oabrl«I* 1 

Muse — IJretlaoer Straß* " 
17, 19.30 „Immense*".** . ,™ 

l 'u l ln i l l t in i - BöhmUehe V_ fr*'» 
15.30. 17.30, 19.45 .Fräu!«"» 

f l o m a — H*»r*lreße "4. k ( 

15.30, 17.30, 19.30 " F . . p * 
Wochenschau -Theater 

Mtl.terh.uiitr. 62- T * c l | r n ' , f p f 
10 blt 20: 1. FluBzeiiK»»1 1':,!'' 
gen. 2- Au* der Z«uber(ru''; , 
3. Ufa-Mneailn, 4. Sooderdi* 
neunte VVoehenicbiu. 

B r u n n s t a d t — I J c h t s p W 
19 „Die Hochttaplerln" 

Sehr 
Okt 

- i f t le i 
Woch 

, e ig lUch 
kVot 

1* ..U1C IlDCHBlUlllVl'" ||,fll' 
Freihaus - L ich tBple ' P 

17, 19.30 . Ich brauch* 
Freihaus -^t l lpr la -L« ' *^ 

17.30, 20 „Der^K»!**« 
n l«n"." 

Gilrnnu — „Venus* , l Cii»' 
17.15, 19.30 .,^elteUeU«0l> , ,^ 

Kallsch — Fi lm-Eck 
15, 17.30, 20 „Oroßalarm • 

Kullsch — V l c t o r l n - l . S 5 
15, 17.30, 20 „Fiaueolle"* 
l«ld". 

Lask —Fi lmtheater , , , , H' 
15, 17, 19.W „Jud SOß • .mi* . 
ruurücn Märohcnlllm „P>e ' ' (f'/I 

LöwenRtadt — Blnttn^,7#Jf 
17, 19.30 „Um 9 kommt i,.tW\ 

Ostrowo—Corso-L ic l i " 
15, 17.30, 20 „Immen*** ' 

OBtrowo — Apollo „ ...iif' 
15, 17.30, 20 „Der P» 1 ", 
det" 

I 'ublunit/:—Capltol ^„r*"1 

17, 19.30 „Der lustig» w"1 

l 'ahlanl tz—Luna . 
17, 19 30 „Anton der L«". 1$ 

Selluu — Schauburß;.^ j 
20 „D i * große Nummer • |||»; 

ruchlneon - Llchisi'1,»«• 
16.30, 19 „Rel«ebekaniil» c" | 

Turek — Llchtsplelh»? 
III- . ..I I. . L . J 

*. Jugendllcbo zuealanan. J'y. 
tmj«l*««en »'»> M^jj/W 

M 1 E T G E S Ü ^ X : 

Möblitrlet Zimmer Im 
leinstehender Dame 
3043 LZ. 

H*rr In leitender Stell "»'ml 
Zimmer, möhlieit. möEl | 0^ 
?122 1 / 
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